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Liebe Leserin, lieber Leser, liebe Mitglieder, Freunde und Unterstützer! 

Dies ist der 30. Tätigkeitsbericht des Wendepunkt e.V. – drei Jahrzehnte, in 
denen wir Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen in unserer Region beige-
standen und geholfen haben und drei Jahrzehnte, in denen wir Fachkräfte in 
ihrer wichtigen täglichen Arbeit unterstützt haben.  

Zugleich ist dieser 30. Bericht der Rückblick auf das erste Jahr, in dem ich die 
Geschäftsführung von Wendepunkt-Gründerin Ingrid Kohlschmitt übernom-
men habe. Eine Aufgabe und Herausforderung, der ich mich gerne gestellt habe – gemeinsam mit 
einem großartigen Team von hochmotivierten und engagierten Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern! 

Mit Stolz blicke ich darauf zurück, was wir im vergangenen Jahr geleistet und erreicht haben.   
Es ist uns gelungen, unsere Arbeit im Rahmen unseres Interdisziplinären Traumazentrums fortzu-
setzen und unsere Zusammenarbeit mit der Regio Klinik zu stärken. Wir haben wieder vielen Kin-
dern, Jugendlichen und Familien, die traumatisierende Erfahrungen machen mussten, helfen können 
– obwohl die Finanzierung auch in diesem Jahr nicht abgesichert war. Umso mehr freue ich mich 
über die Unterstützung von engagierten Privatleuten, Firmen und Stiftungen, die es uns ermögli-
chen, unsere Arbeit in diesem Umfang aufrechtzuerhalten. Ein sehr wichtiger Schritt für uns war in 
diesem Zusammenhang die Förderung durch die Tribute to Bambi-Stiftung – neben der finanziellen 
Unterstützung freue ich mich auch über diese Anerkennung unserer wichtigen und im interdiszipli-
nären Ansatz wegweisenden Arbeit! 

Wir haben in diesem Jahr wichtige Projekte wie „TiK – Traumapädagogik in Kitas und Familienzen-
tren“ und die Männerberatung verstetigen können, wir haben durch unsere Präventionsarbeit wie-
der zahlreiche Kinder und Jugendliche im Raum Pinneberg erreicht und in ihrer gesunden Entwick-
lung gefördert, wir haben im Bereich Erziehungshilfen Familien in ihrem täglichen Leben unterstützt 
und tolle Aktionen und Projekte angeboten. Die Arbeit mit sexuell grenzverletzenden Jugendlichen 
und Erwachsen ist ein weiterer wichtiger Bestandteil unserer präventiven Arbeit. Unser Fortbil-
dungszentrum hat in diesem Jahr ein Qualitätssiegel des Landes Schleswig-Holstein erhalten, auf 
das wir stolz sein dürfen – und wir haben unser Angebot an Fort- und Weiterbildungen weiter aus-
gebaut.  

Ich möchte Sie einladen, durch die Lektüre unseres Tätigkeitsberichts mehr über unsere Arbeit zu 
erfahren. Wir haben nicht nur die wichtigsten Zahlen und Fakten zusammengetragen, sondern auch 
viele Geschichten und berührende Ereignisse. 

Ich möchte mich an dieser Stelle bei meinem ganzen Team bedanken, ohne dessen Unterstützung, 
engagierte Zusammenarbeit und Professionalität wir diese Herausforderungen nicht meistern 
könnten und der Wendepunkt nicht das wäre, was er ist! Eine große Stütze ist auch unser Vorstand, 
dessen ehrenamtliches Engagement und Unterstützung durch Rat und Tat wir sehr zu schätzen 
wissen. Und ich möchte mich ganz herzlich bei allen Unterstützer*innen bedanken – ohne die Zu-
schüsse der öffentlichen Träger und verschiedenen Stiftungen, ohne die Spenden von Privatleuten 
und Firmen und ohne den Zuspruch aus Politik und Verwaltungen und von unseren Mitstreitern wäre 
unsere Arbeit nicht möglich! 

Herzlichst, Ihr 

 
 
Dirk Jacobsen, Leitung und Geschäftsführung 
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2.2. Unser Trägerverein 

Der Trägerverein Wendepunkt e.V. wurde 1993 gegründet. Er übernahm nach einem entsprechen-
den Kreistagsbeschluss vom Verein ‚Frauen helfen Frauen in Not‘ zum 1. Januar 1994 die Träger-
schaft sowohl für die seit 1991 existierende Anlauf- und Beratungsstelle gegen sexuellen Miss-
brauch an Mädchen und Jungen im Kreis Pinneberg als auch für die kleine Außenstelle in Quickborn. 
Im Laufe der folgenden Jahre sind weitere Einrichtungen und Arbeitsbereiche hinzugekommen.  

Er hat heute 56 Mitglieder, von denen ein Großteil pädagogische oder psychosoziale Fachkräfte 
sind. 

Geschäftsführende Vorstandsmitglieder sind: 

• Ragnhild Ehlers, Lehrerin 
• Annette Krause - Göring, Ärztin  
• Claudia Hauck-Delhey, Rechtsanwältin 

Darüber hinaus bewältigen z.Zt. drei weitere Vorstandsmitglieder engagiert die vielfältigen Aufga-
ben eines Trägervereins: 

• Dr. Diana Filler, Fachärztin für Psychiatrie  
• Marianne Hülsen, Informatikerin 
• Helmut Krüger, Lehrer a.D. 

Freunde des Vereins unterstützen uns außerdem mit regelmäßigen Spenden. 

Der Verein ist u.a. Mitglied im Paritätischen, Landesverband Schleswig-Holstein, in der Deutschen 
Gesellschaft für Prävention und Intervention (DGfPI), in der AG Kinderschutz in der Medizin (KIM), in 
der LAG Jungenarbeit sowie im Landesverband Soziale Strafrechtspflege S-H. Er ist als gemeinnüt-
zig anerkannt. 

Mit seinen Aktivitäten will der Verein Hilfen entwickeln, die sich insbesondere an solche Menschen 
richten, die traumatische Erfahrungen bewältigen müssen. Sie sind beispielsweise Opfer von sexu-
eller oder häuslicher Gewalt geworden, sie haben Flucht – und Kriegserfahrungen hinter sich, sie 
haben schwere Vernachlässigung erlebt, oder ihnen sind andere hochbelastende Lebensumstände 
widerfahren. 

Er wendet sich auch an Eltern, die Unterstützung in der Entwicklung ihrer Erziehungskompetenzen 
brauchen. Außerdem hat er sich zum Ziel gesetzt, über Fortbildung und Öffentlichkeitsarbeit entta-
buisierend und sensibilisierend zu wirken sowie Handlungskompetenzen im Umgang mit den The-
menfeldern „Psychische Traumatisierung“ „Sexueller Missbrauch“, „Kinder und häusliche Gewalt“, 
„Minderjährige mit sexuell auffälligem Verhalten“, „Gewaltprävention“ u.a.m. zu schaffen.  

Diverse präventive Angebote sollen zum Schutz von Mädchen und Jungen vor Gewalterfahrungen 
beitragen. Hierzu zählen auch die Angebote, die sich an Menschen mit sexuell auffälligem oder 
grenzüberschreitendem Verhalten richten. 

Wir sind für die Unterstützung durch unseren Trägerverein überaus dankbar und würden 
uns sehr freuen, neue Mitglieder für diese wichtige Arbeit gewinnen zu können! Wer gerne 
aktiv zum Kinderschutz in unserer Region beitragen und die ehrenamtliche Arbeit im Vor-

stand kennenlernen möchte, ist herzlich eingeladen, sich bei uns zu melden. 

Tel.: 04121-4 75 70-0 oder unter info@wendepunkt-ev.de 
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Wir möchten allen, die unsere Arbeit materiell und ideell unterstützen, ganz herzlich danken! 
 
Die öffentlichen Mittel, die wir bekommen, reichen nach wie vor nicht aus, um alle Bereiche unserer 
Arbeit abzudecken und alle Anfragen, die an uns herangetragen werden, zu bewältigen. Manche 
Anschaffungen, etliche Honorarstunden vor allem im Rahmen der Prävention und große Teile der 
Arbeit in unserem Interdisziplinären Traumazentrum werden erst durch Ihre Spenden möglich. 

Neben unseren Mitgliedern und den „Freunden des Wendepunktes“ haben uns im Berichtszeit-
raum folgende Einrichtungen oder Unternehmen einen Zuschuss zukommen lassen: 

 

Bambi Stiftung Lions Club Quickborn 

Bürgerstiftung Volksbank Pinneberg-Elms-
horn Nelke Stiftung 

Carlsen Verlag Oemeta 

DRK-Ortsverein Moorrege Orchesterprojekt Quickborn 

Erich-Kästner-Gemeinschaftsschule (Basar) Personalbüro H. Kahl 

Euler Hermes, Hamburg Sanitätshaus Wortmann & Beyle 

Fleischerei Fock (Spendendose) Sparkasse Elmshorn 

Martha und Heinz-Ulrich Grade Stiftung Spielmannszug der Freiwilligen Feuerwehr 
Appen e.V. 

Hellermann Tyton GmbH Weinhaus Grönland 

Kroschke  Kinderstiftung Wiebold Confiserie 

Lions Club Audita e.V. Zarbock Flexodruck, Quickborn 

 
 

Ein großes Dankeschön gilt auch in diesem Jahr der Sparkasse Elmshorn. Sie 
unterstützt seit vielen Jahren unsere präventive Arbeit an Elmshorner Schulen. 
Mit ihren Mitteln können wir Projekte gegen den sexuellen Missbrauch in Schul-
klassen und Maßnahmen zur schulischen Gewaltprävention umsetzen. 

Ebenfalls seit vielen Jahren an unserer Seite ist die Kroschke Kinderstif-
tung. Dank ihres großzügigen Zuschusses konnten wir seelisch schwerst-
belastete Kinder und Jugendlichen kunsttherapeutisch unterstützen. Ge-

rade bei Kindern mit Migrationshintergrund, die Kriegs- und Fluchterfahrungen durchleben mussten, 
hilft der nonverbale Zugang, Sprachbarrieren zu überwinden. Die Kroschke Stiftung unterstützt au-
ßerdem unser heilpädagogisches Reitangebot. 

http://www.frauentreff-elmshorn.de/bilder/logo_sparkasse.gif
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Selbstverständlich gilt auch der Martha und Heinz-Ulrich Grade Stiftung wieder ein ganz großer 
Dank. Sie hat in diesem Jahr unsere Präventionsarbeit gegen sexuellen Missbrauch an Schulen und 
Kitas im Kreis Pinneberg unterstützt. 

Rolf Heidenberger von „Appen musiziert“ unterstützt großzügig die präventive Arbeit 
gegen sexuellen Missbrauch speziell in Pinneberg. Herr Heidenberger veranstaltet un-
ter dem Titel „Appen musiziert“ Konzerte, durch die erhebliche Spenden eingesammelt 
werden. 

Seit einem Vierteljahrhundert unterstützt uns das Kinderhilfswerk in 
Quickborn. Mit großem Engagement sammelt Richard Janssen mit sei-
nen Leuten Jahr für Jahr erhebliche Spendenbeträge, um sie Quickborner 
Einrichtungen zur Verfügung stellen zu können – so auch unserer Quick-

borner Außenstelle. 2019 hat das Kinderhilfswerk zusätzliche Spendengelder für ein Medienprojekt 
zur Verfügung gestellt, das jetzt in den Startlöchern steht. 

Im vergangenen Jahr haben wir einige dringend benötigte Spenden zur Unterstützung unseres In-
terdisziplinären Traumazentrums erhalten – durch die Bambi-Stiftung, die Uetersener Firma Oe-
meta und durch unser Benefizkonzert.  

Die „Farmers Road Blues Band“ und die Elmshorner 
Schülerband „Soul Boys“ sorgten in der Dittchen-
bühne für ordentlich Schwung und Unterhaltung mit 
Blues, Rock und Funk! Der Brückenschlag zwischen 
den Musikergenerationen und den Musikstilen begeis-
terte die gut 100 zahlenden Gäste. Die Musiker wer-
den auch in diesem Jahr wieder für ein Benefizkonzert 
zusammenkommen! 

Wir danken außerdem dem Carlsen Verlag, Hellermann Tyton, Zarbock Flexodruck und allen wei-
teren Firmen, die uns Hilfe zukommen lassen, dem Lions Club Audita e.V. Elmshorn und Lions Club 
Quickborn, der Nelke Stiftung und der Bürgerstiftung VB Pinneberg-Elmshorn. 

Außerdem unterstützen uns seit vielen Jahren mehrere Kirchengemeinden mit Kollekten. 

Nicht unerwähnt lassen wollen wir die Tatsache, dass einige Richter/innen uns Bußgelder zur Ver-
fügung gestellt haben.    

Wir freuen uns sehr, dass auch im zurückliegenden Jahr wieder diverse Privatpersonen gespendet 
haben, deren Namen wir aber aus datenschutzrechtlichen Gründen nicht mehr veröffentlichen wol-
len. Einige haben beispielsweise auf Geburtstagsgeschenke verzichtet und stattdessen ihre Gäste 
um Spenden gebeten.  

Wir freuen uns auch über „kleinere“ Spenden! Private Spenden erreichen uns ebenfalls über die 
Spendenplattform betterplace und Amazon Smile. 

 

Herzlichen Dank für Ihre Treue, Ihr Interesse und Ihre Unterstützung! Sie begleiten uns jeden 
Tag und helfen uns, unsere Arbeit zu bewältigen! 

http://www.kfv-segeberg.org/kreisfeuerwehrverband/tl_files/KFVFiles/Anlagen%20fuer%20Veranstaltungen/appen%20musiziert/appen.jpg
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4.1. Unterstützung für unser Interdisziplinäres Traumazentrum  

Unser Traumazentrum ist über die vergangenen Jahre zu einer wichtigen Anlaufstelle für Kinder, 
Jugendliche und Erwachsene mit traumatischen Erfahrungen geworden. 

Auch im vergangenen Jahr wieder haben viele Menschen Hilfe bei unseren Fachkräften gesucht. Wir 
haben uns insgesamt um 613 Fallanfragen gekümmert – darunter fallen zum einen die Beratungen 
der unmittelbar Betroffenen sowie Fachberatungen und Coaching von zum Beispiel pädagogi-
schen Fachkräften, die Rat und Unterstützung im konkreten Umgang mit Betroffenen brauchen. 

An unser Interdisziplinäres Traumazentrum können sich akut und/oder komplex traumatisierte Kin-
der, Jugendliche und Erwachsene wenden. Alltäglich sind viele Kinder und Jugendliche sehr belas-
tenden Lebensereignissen ausgesetzt - solche Erlebnisse können zu akuten Belastungsstörungen 
führen und schwere Folgestörungen nach sich ziehen. Wir bieten Hilfen zeitnah, qualifiziert und aus 
einer Hand an. 

Trotz der hohen Nachfrage und der Anerkennung auch in Fachkreisen ist das Traumazentrum nach 
wie vor nicht auskömmlich finanziert. In diesem Jahr wollte der Kreis eigentlich über die zukünftige 
Finanzierung entscheiden. Die Grundversorgung wurde zwar zu Beginn des Jahres abgesichert, 
doch nach wie vor können wir mit den öffentlichen Mitteln längst nicht alle Menschen, die uns um 
Hilfe bitten, versorgen.  

Deshalb hat es uns besonders gefreut, dass die TRIBUTE TO 
BAMBI Stiftung entschieden hat, unser Traumazentrum zu 
fördern! Die Stiftung übernimmt die Kosten für die erste Be-
handlung und Krisenintervention für 25 Kinder, um durch 
frühe Hilfe eine möglichst normale Weiterentwicklung nach 
schweren Traumatisierungen zu erreichen. Die Stiftungsgel-
der ermöglichen es uns, eine längerfristige therapeutische 
Unterstützung traumatisierter Kinder aufzubauen, und 
durch diese Angebote wichtige Erfahrungen zu sammeln.  

Auf einer Charity-Gala in Baden-Baden kamen 600 Gäste 
zusammen, um die verschiedenen Organisationen vorzu-
stellen, die unterstützt werden. Der Schauspieler Timur Bar-
tels stellte als Pate des Wendepunktes die Arbeit des 
Traumazentrums vor. Der 24jährige wurde mit der Fernseh-
serie „Club der roten Bänder“ bekannt, für die er zahlreiche 
Preise bekam. Sein aktueller Film „Stumme Schreie“ setzt sich mit dem Thema Kindesmisshandlung 
auseinander. 

Ebenso haben wir uns über alle Spenden von Firmen und Privatpersonen, die in diesem Jahr aus-
drücklich unser Traumazentrum unterstützen wollten, gefreut!  

Foto: Dirk Jacobsen, Manuela Kenderesi, Ti-
mur Bartels 
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4.2. WFZ – unser Fortbildungszentrum erhält Qualitätssiegel des Landes Schleswig-
Holstein 

„Staatlich anerkannter Träger der Weiterbildung“ – dieses Qualitäts-
siegel hat das Fortbildungszentrum des Wendepunkt e.V. (WFZ) vom 
Ministerium für Wirtschaft, Verkehr, Arbeit, Technologie und Tourismus 
des Landes Schleswig-Holstein verliehen bekommen. Damit ist der 
Wendepunkt einer der wenigen Träger im Kreis Pinneberg, der dieses 
Siegel führen darf.  

Anfang des Jahres war Dr. Silke Detering, Referatsleiterin Fachkräftesi-
cherung und Weiterbildung des Ministeriums, eigens aus Kiel angereist, 
um das Zertifikat persönlich zu überreichen und sich die Räumlichkeiten des WFZ anzuschauen. 
„Die Gewinnung und Sicherung von Fachkräften ist ein wichtiges Thema, die Arbeitskräfte müssen 
die richtigen Qualifikationen erhalten. Gerade wenn man in Berufen arbeitet, die viel mit menschli-
chen Problemfeldern zu tun haben. Das WFZ richtet sich mit seinen Angeboten an eine wichtige 
Zielgruppe.“ 

Der Wendepunkt engagiert sich seit vielen Jahren in der Fortbildung von Fachkräften aus dem Bil-
dungssektor, der Jugendhilfe, dem Gesundheitswesen oder auch der Justiz. Um Kindern und Jugend-
lichen das Aufwachsen in einem förderlichen und gewaltfreien Umfeld zu ermöglichen, müssen 
Fachkräfte aus pädagogischen, psycho-sozialen und anderen Bereichen befähigt sein, die soziale 
Kompetenz der Heranwachsenden sowie die Erziehungskompetenz von Eltern gezielt zu fördern 
und im Zweifelsfall zum Wohle der Heranwachsenden professionell einzugreifen. 

„Bestimmte Themen sind nicht Bestandteil der Berufsausbildung. Bei ihrer täglichen Arbeit stellen 
die pädagogischen Fachkräfte dann aber fest, dass sie zum Beispiel viel mit Gewalterfahrungen 
und Traumatisierungen zu tun haben“, erklärt Dennis Blauert, Leiter des WFZ. „Wir bieten Vorträge, 
Workshops, Seminare, mehrtägige Fortbildungen und Coachings an, um das nötige Fachwissen zu 
vermitteln und die Fachkräfte in ihrer Arbeit zu stärken. Das Siegel ist ein Indiz dafür, dass wir qua-
litativ hochwertige Fortbildung anbieten.“ 

Wir haben das Angebot unserer Fortbildungen ste-
tig weiter ausgebaut. Themen waren in diesem 
Jahr zum Beispiel Gewaltprävention, Kinderschutz, 
Traumapädagogik, Schulbegleitung, Sexual-päda-
gogik, Umgang mit traumatisierten Flüchtlingskin-
dern, Qualitätssicherung und Schutzkonzepte für 
Einrichtungen. Das Referententeam des WFZ be-
steht aus 17 Mitarbeitern/innen aus verschiedenen 
Fachbereichen des Wendepunktes. Alle Referenten 
arbeiten tagsüber in der Praxis und können daher 
auf ihre täglichen Erfahrungen zurückgreifen.
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4.3. Schutzkonzepte gegen Gewalt und Missbrauch 

Die Mitarbeiter*innen unseres Fortbildungszentrums befassen sich in Zusammenarbeit mit dem 
Fachbereich Prävention auch mit der Erstellung von Schutzkonzepten gegen Gewalt und Miss-
brauch für Einrichtungen, Kirchen und Organisationen. 

Gemeinsam mit dem DRK-Kreisverband Kiel wurde im vergangenen Jahr ein neues Schutzkonzept 
mit dem Titel „Gemeinsam passen wir auf!“ für sämtliche DRK-Kitas und -Familienzentren im Kreis 
Pinneberg erarbeitet – insgesamt 17 Einrichtungen. Es besteht aus neun Bausteinen und umfasst 
Bereiche wie Personalverantwortung, Partizipation der Kinder, Elternarbeit und Beschwerdema-
nagement. Die bisherige Fassung wurde bereits im Jahr 2013 vom DRK-Kreisverband Pinneberg 
gemeinsam mit dem Wendepunkt erstellt. Wir haben eine eigene Fortbildungsreihe entwickelt, um 
sämtliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in den Kitas zu sexualpädagogischen Themen zu schu-
len – ein in diesem Umfang zukunftsweisendes Projekt. Das Konzept wurde nun von Experten über-
arbeitet und erweitert. 

„Wir wollen den Kindern den größtmöglichen Schutz bieten“, so fasst Thekla Kowallek, pädagogi-
sche Fachberaterin für den DRK-Kreisverband Pinneberg das Ziel des neuen Schutzkonzeptes zu-
sammen. „Die Basis ist ein sicheres Kind mit festen Wurzeln, das gelernt hat, dass es auch „Nein“ 
sagen und für sich entscheiden darf. Wir schaffen gemeinsame Grundlagen, um die Kinder zu schüt-
zen. Dazu gehört auch ein klarer Verhaltenskodex für alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, der 
schon Thema im Bewerbungsverfahren ist.“ 

Dennis Blauert vom Wendepunkt überreichte den Kita-Leitungen Zertifikate für die Umsetzung des 
Schutzkonzepts in den Alltag und ihr jahrelanges Engagement für den Schutz der Kinder. „Das Kon-
zept des DRK ist sehr zukunftsweisend und weitblickend. Und hier sieht man viele Beispiele, wie 
das Schutzkonzept auch wirklich gelebt wird. Schutzkonzepte stehen für eine Kultur des Hinschau-
ens und nicht des Wegschauens. Das ist die elementare Grundlage für den Schutz der Kinder.“ 

Die Fortbildungen des Wendepunktes sind Pflicht 
für alle rund 300 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. 
Dazu bietet der Wendepunkt auch Fachberatun-
gen und Supervision an. „Kinder alleine können sich 
aus der Situation nicht befreien“, erläutert Hanne 
Traulsen. Die Diplompädagogin vom Wendepunkt 
führt bereits seit vielen Jahren die Fortbildungen für 
die Kita-Mitarbeiter*innen durch. „Sie brauchen die 
Erwachsenen. Und deshalb brauchen die Erwach-
senen eine Haltung, Handlungssicherheit und vor 
allem Fachwissen – damit sie ein Verständnis dafür 
haben, was gerade passiert.“ 

Wir freuen uns sehr, dass die Deutsche Fernsehlot-
terie uns für 3 Jahre dabei unterstützen wird, Schutzkonzepte für Einrichtungen in Schleswig-Hol-
stein, die Kinder und Jugendliche betreuen und mit ihnen arbeiten, zu entwickeln – dazu mehr unter 
10. 

 

 

Foto hinten  v.l.: Wolfgang Krohn, Dennis Blauert, 
Hanne Traulsen, Thekla Kowallek, Erika Kröger 
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4.4. Erfolgreiche Traumafachtage 

Unsere mittlerweile siebente Interdisziplinäre Traumafachtagung, die sich zu einer festen Instanz 
in Fachkreisen entwickelt hat, war wieder ein voller Erfolg! Zum zweiten Mal hat sich die Fachtagung 
über zwei Tage erstreckt – ein Ansatz, der sehr gut angenommen wurde. 

Wir hatten mehr Anmeldungen, als wir annehmen konnten, und einen Teilnehmer-Rekord! Die Fach-
tagung richten wir in Kooperation mit der Regio Klinik Elmshorn aus. 

Über 220 Fachkräfte aus Jugendhilfe, aus Kita 
und Schule, sowie aus Therapie und Beratung 
waren angereist, um am ersten Tag fünf Vorträge 
zu verschiedenen Themenschwerpunkten zu ver-
folgen. So ging es unter anderem um die Bedeu-
tung von Bindungsarbeit in der Traumapädago-
gik, da traumatisierende Erfahrungen Auswirkun-
gen auf das Bindungserleben der Betroffenen ha-
ben. Traumatische Erlebnisse – ob Gewalterfah-
rungen, schwere Vernachlässigung, Tod eines 
Familienmitglieds oder Krieg und Flucht – können 
zu akuten Belastungsstörungen führen und 
schwere Folgestörungen nach sich ziehen. Die 
Betroffenen verlieren Teile ihrer Kompetenzen 
und können Gefühle nicht verarbeiten. Gerade 
hier ist Bindungsarbeit sehr wichtig, um die Betroffenen zu stabilisieren und zu stärken.  

Weitere Vorträge beleuchteten die Arbeit mit traumatisierten Schülerinnen und Schülern mit 
Fluchterfahrungen sowie die Arbeit mit traumatisierten Behinderten und zeigten neue Wege des 
Zugangs durch theaterpädagogische Übungen auf. 

Am nächsten Tag konnten die Teilnehmerinnen und Teilnehmer verschiedene Themen und Ansätze 
in ganztägigen Workshops vertiefen. Unsere Gast-Referent*innen kommen mittlerweile aus dem 
ganzen Bundesgebiet. 

Erstmals in diesem Jahr haben wir im Rahmen der 
Norderstedter Kinderschutzwoche im vergangenen 
September einen Traumafachtag angeboten. Knapp 
100 pädagogische Fachkräfte aus Norderstedt und 
Umgebung nahmen an praxisorientierten Workshops 
zu verschiedenen Themenschwerpunkten teil, die von 
Wendepunkt-Traumaexpert*innen durchgeführt wur-
den. Es ging u.a. um Bindungsstörungen im Kleinkind-
alter, um den Umgang mit einer Akut-Traumatisierung 
sowie Elternarbeit. Das Angebot ist bei den Fachkräf-
ten aus dem Raum Norderstedt auf große Resonanz 
gestoßen. 

 

Foto v.l.: Ulrike Evers, Heike Rieger, Elisabeth 
Hüttche, Frauke Schöffel, Hanne Traulsen, Sa-

scha Niemann, Janet Jenichen 

Foto hinten: Ralph Kortewille, Dirk Jacobsen, Alina Mom-
berger, Sascha Niemann, Sophie Firle, Dr. Timo Reißner, 
Martin Kühn. Vorne: Christoph Müller, Janine Borowski, 
Corinna Scherwath 
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4.5. Eine Schatzkiste voller Wünsche und Erinnerungen - kunsttherapeutisches Pro-
jekt für Kinder mit Fluchterfahrungen an der Grundschule Hafenstraße in Elms-
horn  

Auch 2019 konnten wir wieder dieses besondere kunsttherapeutische Projekt für Kinder in DaZ-
Klassen (Deutsch als Zweitsprache) anbieten. 

„Es hat mir viel Spaß gemacht, die Schatzkiste zu basteln. Die werde ich zuhause verstecken – und 
wenn ich was Wichtiges habe, kommt es dazu!“ Die achtjährige Elif (Name geändert) strahlt über 
beide Ohren, als sie ihre bunte Schatzkiste präsentiert. Das ist etwas ganz Besonderes, erzählt 
Schulsozialarbeiterin Alexandra Geinitz. Normalerweise ist das Mädchen mit türkischen Wurzeln 
nämlich sehr schüchtern und wollte deshalb bei dem Projekt auch gar nicht mitmachen. Aber dann 
ist sie doch geblieben und hat mit viel Spaß mitgemacht. 

Elif und acht Mitschülerinnen und Mitschüler im Alter von 7 bis 10 Jahren haben an einem kunstthe-
rapeutischen Projekt teilgenommen. Für alle ist Deutsch die Zweitsprache, und einige von ihnen ha-
ben Kriegs- und Fluchterfahrungen.  

Der Wendepunkt e.V. hat in Zusammenarbeit mit der Kinder- und Jugendpsychiatrie in Elmshorn 
dieses kunsttherapeutische und –pädagogische Angebot erarbeitet. Durch die gemeinsame kreative 
Arbeit lernen die Schüler, sich jenseits der Sprachgrenzen auszudrücken und werden in der Wieder-
findung der eigenen Identität unterstützt. Das Projekt ging über mehrere Wochen. Die Kinder haben 
sich mit ihrer Identität auseinandergesetzt und mit großer Begeisterung an einer „Schatzkiste“ ge-
arbeitet, die sie gemeinsam gefüllt haben und die sie am Ende mit nach Hause nehmen durften. Die 
Kinder haben dadurch auch Erfolgserlebnisse. Sie machen sich bewusst, was ihnen wichtig ist und 
was ihre Stärken sind. Außerdem entsteht so ein erster Kontakt zu möglichen Hilfestellen – Hemm-
schwellen zu Beratungsstelle und Klinik werden abgebaut 

„Dieses Projekt ist eine ganz wertvolle Unterstützung für uns“, betont Schulleiterin Gaby Köhling. 
„Einzelne Kinder fallen uns auf, sie zeigen auf unterschiedliche Weise, dass sie Hilfe brauchen. Da 
braucht es solche unterstützenden Projekte, um diesen Kindern gerecht zu werden. Gerade bei ver-
muteten Traumatisierungen ist das ein sehr wertvoller Weg.“  

In der Grundschule Hafenstraße wurde das Projekt im vergangenen Jahr gleich zweimal umgesetzt. 
Im Frühjahr waren 12 Kinder dabei. Schulsozialarbeiterin Alexandra Geinitz hat es beide Male be-
gleitet. „Ich lerne die Kinder dadurch auch besser kennen. Ein Junge aus dem ersten Durchgang, der 
sich bislang komplett abgeschottet hatte, hat sich endlich geöffnet. Die Kinder sind von dem Projekt 
begeistert – und am Ende sind sie gefestigter, ruhiger.“ 

Wie Elif. Die Achtjährige leide viel unter Bauchschmerzen, wie Geinitz berichtet. Deshalb hat sie auf 
ihren Wunschzettel in der Schatzkiste geschrieben: „dass ich gesund werde.“ Die Schulsozialarbei-
terin ist stolz, dass Elin das Projekt durchgehalten hat. Am Ende mag das Mädchen gar nicht gehen 
und hält ihre Kiste fest im Arm. 

Leider gibt es keine Regelfinanzierung für Projekte dieser Art. Dieses kunsttherapeutische Angebot 
wurde mitfinanziert durch den Lions Club Elmshorn Audita und die Bürgerstiftung Volksbank Pin-
neberg-Elmshorn. 
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Foto v.l.: Sophie Firle, Gaby Köhling, Alexandra Geinitz, Heike 
Burmeister, Tanja Lilge, Bettina Fischer 

Wenn Kinder und Jugendliche hochbelastende Er-
fahrungen machen mussten, dann macht sie dies 
nicht selten sprachlos – sie ziehen sich zurück, kap-
seln sich ab oder reagieren aggressiv auf angebo-
tene Hilfe. Genau hier kann die Kunstpädagogik 
helfen und einen nonverbalen Zugang ermögli-
chen. Wir freuen uns sehr, dass der Kreis Pinne-
berg eine neue Leistungs-vereinbarung mit uns 

getroffen hat, nach der die Kunstpädagogik zu einem eigenständigen Angebot wird. Dadurch kön-
nen mehr Kinder und Jugendliche von diesen Maßnahmen profitieren. 

Wir hoffen, dass wir in naher Zukunft in unserem Kunst-Raum dringend notwendige Umbaumaß-
nahmen durchführen können – auch hierfür benötigen wir Spenden!  

 

4.6. Fortsetzung des Männerberatungsangebots 

Wir freuen uns, dass das landesweite Modellprojekt Männerberatung 
fortgeführt wird. Das Thema „sexualisierte und häusliche Gewalt ge-
gen Männer“ ist nach wie vor vielen Menschen nicht bewusst und wird 
in unserer Gesellschaft eher tabuisiert.  

Dabei erleben auch Männer körperliche Gewalt durch ihre Partnerinnen und Partner und sind von 
sexuellem Missbrauch in der Kindheit betroffen. 2018 waren 18,5 % der Opfer von häuslicher Ge-
walt Männer. Das sind in absoluten Zahlen knapp 26.000 Fälle bundesweit. Und Experten befürch-
ten eine hohe Dunkelziffer. „Männer dürfen keine Schwäche zeigen – dieses Geschlechterklischee 
dominiert immer noch in den Köpfen und verhindert vielfach, dass Männer Hilfe suchen. Sie haben 
Angst, als unmännlich stigmatisiert zu werden und schämen sich, zu erzählen, was ihnen zuhause 
widerfährt“, erklärt Dirk Jacobsen, Leiter des Wendepunkt e.V. 

Am Anfang des vergangenen Jahres hat das Ministerium für Soziales, Ge-
sundheit, Jugend, Familie und Senioren Schleswig-Holstein deshalb eine 
Plakataktion durchgeführt, um auf das Angebot an Männerberatungs-stel-
len im Land aufmerksam zu machen. Seit zwei Jahren bieten insgesamt drei 
Träger im Auftrag des Ministeriums in Schleswig-Holstein Männerberatung 
an - der Frauennotruf in Kiel, Pro Familia in Flensburg und der Wendepunkt. 

Männer haben eine große Scheu, sich Hilfe zu suchen. Nach einem langsa-
men Anlauf finden inzwischen mehr Männer den Weg in unsere Beratungs-
stelle.  

Das Angebot des Wendepunktes wird auch durch das Netzwerk Urologie Schleswig-Holstein-Süd 
(NUSS) unterstützt – in den Praxen weisen Flyer und Plakate auf die Männerberatungsstellen hin. 

Im Oktober haben wir in Kiel gemeinsam mit den beiden anderen Trägern einen Fachtag Männer-
beratung durchgeführt. Der Fachtag beschäftigte sich mit der Frage, wie eine dauerhafte speziali-
sierte Beratung für männliche Betroffene von Gewalt in Schleswig-Holstein gestaltet werden kann. 
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4.7. TiK-SH – Fortsetzung des Projekts  
„Traumapädagogik in Kindertagesstätten und Familienzentren“ 

Ein weiteres landesweites Projekt ist TiK – hier werden pädagogischen Fachkräften traumapäda-
gogische Fortbildungen, Beratungen und Supervision angeboten, die allesamt kostenlos für die 
jeweiligen Einrichtungen sind. Ein Angebot, das außerordentlich gut angenommen wird. Pädagogi-
sche Fachkräfte berichten, dass sie alltäglich mit hochbelasteten und traumatisierten Kindern zu tun 
haben, was sie vor große Herausforderungen stellt. Umso mehr freut es uns, dass dieses Angebot, 
das zunächst auf drei Jahre angelegt war, verlängert wird!  

Im Auftrag des Landes Schleswig-Holstein wird das Projekt TiK-
SH vom Wendepunkt, dem Kinderschutzbund Landesverband 
Schleswig-Holstein und der IBAF gGmbH Institut für berufliche Aus- 
und Fortbildung durchgeführt. Das Projekt wird aus Landesmitteln 
finanziert und trägt seit 2016 dazu bei, pädagogische Fachkräfte im 
Umgang mit hochbelasteten und traumatisierten Kindern zu qualifi-
zieren und zu stärken. Dabei sind die Ursachen von Belastung und Traumatisierung sehr vielfältig – 
sie reichen z.B. von familiären Alltagsbelastungen im Zuge von Trennung oder chronischer Erkran-
kung, über körperliche und sexuelle Gewalterfahrung bis hin zum Miterleben von Krieg und Flucht. 

Wir haben im zurückliegenden Jahr wieder zahlreiche ein- und mehrtägige Fortbildungen in unse-
rem Fortbildungszentrum durchgeführt und haben pädagogische Fachkräfte bei ihrer Arbeit vor Ort 
unterstützt. 

In diesem Sommer haben die drei Träger, die das Projekt landes-
weit umsetzen, gemeinsam die Broschüren-Reihe „TiK-Kom-
pakt“ erstellt, die einen ersten Überblick über die traumapäda-
gogische Theorie und Praxis gibt und zentrale Inhalte des Pro-
jektes in zehn Themenheften anschaulich zusammenfasst. Die 
Broschüren wurden an alle 1.780 Kitas im Land verschickt. Dr. 
Heiner Garg, Minister für Soziales, Gesundheit, Jugend, Familie 
und Senioren des Landes Schleswig-Holstein, hat die Broschü-
ren bei einem gemeinsamen Pressetermin vorgestellt: „Es ist gut 
zu sehen, was die Traumapädagogik für Kinder leisten kann. 
Traumapädagogik tut allen Kindern gut. Hochbelastete und 
traumatisierte Kinder sind jedoch in besonderer Weise darauf 
angewiesen, auf traumasensible Fachkräfte zu stoßen, die ihr 

Verhalten verstehen und entsprechend darauf reagieren können. Ich danke allen Fachkräften, die 
sich hierfür einsetzen und diese Kinder engagiert begleiten.“
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4.8. Angebote für die Kinder aus den Familien- und Erziehungshilfen 

2019 gab es einige Ausflüge und Aktionen für alle Kinder aus den Familien- und Erziehungshilfen 
im Wendepunkt.  

Ein großes Abenteuer war der Besuch im Mu-
seum der Illusionen in Hamburg: Fünf Kinder 
zwischen 11 und 12 Jahren waren dabei, als 
es mit dem Zug nach Hamburg ging. Die Mäd-
chen und Jungs hatten viel Spaß mit den ver-
schiedenen optischen Täuschungen und be-
staunten die verblüffenden und witzigen Aus-
stellungsstücke, die zum Mitmachen und Aus-
probieren einluden. Anschließend ging es 
noch auf Entdeckungstour durch die Hambur-
ger Innenstadt. 

 

Viel zu entdecken gab es auch bei dem Herbstausflug in den 
Liether Wald. Trotz Wind und Regen streiften die 7 bis 12jäh-
rigen durchs Unterholz und deckten sich mit allerlei Fundstü-
cken zum Basteln ein. Zurück im Wendepunkt gab es erstmal 
eine wärmende Kartoffelsuppe – und dann ging es daran, ein 
kleines Zuhause für die Maus „Frederick“ zu basteln. Am Ende 
nahm jedes Kind sein individuell gestaltetes Herbstbild stolz 
mit nach Hause, und mit strahlenden Gesichtern wurden die 
mit Blättern, Beeren, Getreideähren und viel mehr dekorierten 
Rahmen den Eltern präsentiert. 

Außerdem wurde noch ein Ausflug in den Wildpark Eekholt 
unternommen: 6 Jugendliche zwischen 13 und 16 Jahren erleb-
ten einen Rundgang mit Tierfütterung und vielen Infos zu 
spielenden Ottern, stolzen Adlern und faszinierenden Wölfen 
mit ausgiebigem Picknick mitten im Wald. 

Unsere traditionelle Weihnachtsbäckerei war dieses Jahr eher ein kunstvolles Basteln. Mit Hilfe von 
Zuckerguss und süßer Weihnachtskeksdekoration entstanden kleine Schneemänner und bunte Lo-
komotiven aus Pfeffernüssen und Dominosteinen. 
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4.9. „Trau dich“ - Theaterstück zum Thema sexueller Missbrauch für Pinneberger 
Schüler  

Die insgesamt 370 Schülerinnen und Schüler gehen bei dem Theaterstück richtig mit. Als eine der 
Schauspielerinnen auf der Bühne unfreiwillig abgeküsst wird, geht ein lautes „Iiiih“ durch den Raum.   

„Trau dich!“ heisst die Inszenierung, bei der es um Kinderrechte, körperliche Selbstbestimmung und 
sexuellen Missbrauch geht – altersgerecht umgesetzt für die Dritt- bis Fünftklässler aus fünf ver-
schiedenen Pinneberger Schulen und aufgeführt im Theatersaal des Hotels Cap Polino.  

Die interaktive Theateraufführung der „Kompanie Kopfstand“ ist ein zentrales Element der bundes-
weiten Initiative „Trau dich!“ der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA) und des 
Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen und Jugend. Das Stück soll die Schülerinnen 
und Schüler für das Thema sensibilisieren und informieren – und sie motivieren, sich im Fall eines 
Missbrauchs an eine Person ihres Vertrauens zu wenden.  

Aus diesem Grund wurde die Theateraufführung durch Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Wen-
depunktes begleitet.  

Im Rahmen dieser Initiative hat der Wendepunkt auch eine begleitende Fortbildung für die pädago-
gischen Fachkräfte sowie einen Elternabend angeboten. Dabei wurden Zahlen und Fakten zum 
Thema sexueller Missbrauch sowie die verschiedenen Täterstrategien vorgestellt. Vor allem aber 
ging es um die Frage, wie man präventiv mit den Kindern über Gefühle und eigene Grenzen reden 
kann und wie man den Kindern Wege aufzeigt, wo sie sich Hilfe holen können. „Es gab sehr positive 
Rückmeldungen aus den Workshops. Wir wollen Fachkräften und Eltern Hilfestellung geben, die 
Kinder zu schützen, und die Sicherheit, richtig zu reagieren, wenn doch etwas passiert ist“, erklärt 
Dipl.-Sozialpädagogin Dr. Jutta Wedemann vom Wendepunkt.  

Die Theateraufführung in Pinneberg wurde in 
weiten Teilen durch die BZgA finanziert – mit zu-
sätzlicher Unterstützung durch den Kreis Pinne-
berg. Die Arbeit des Wendepunktes wurde durch 
private Spenden ermöglicht. Dabei ist besonders 
die Spende von Rolf Heidenberger von „Appen 
musiziert“ hervorzuheben. Herr Heidenberger, 
der seit vielen Jahren ein wichtiger Unterstützer 
der Arbeit des Wendepunktes ist, hat 2018 
10.000 Euro speziell für die präventive Arbeit ge-
gen sexuellen Missbrauch in Pinneberg gespen-
det. Ein Teil davon wurde für dieses Projekt ver-
wendet. 

 

 

 

 

 

Foto: Sophia Vogt, Schulrat Dirk Janssen, Jutta Wede-
mann, Dirk Jacobsen, Hanne Traulsen mit Anne Schmidt 

von der Initiative „Trau dich!“ 
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4.10. Ein Raum zum Wohlfühlen für hochbelastete Kinder – Neugestaltung unseres 
Therapieraums für Kinder und Jugendliche 

Dank einer großzügigen Spende des Lions Club Elmshorn über 3000 Euro konnten wir endlich un-
seren Therapieraum für Kinder und Jugendliche renovieren und schön gestalten.  

„Der Raum ist jetzt viel schöner und gemütlicher, 
das schafft gleich eine gute Atmosphäre. Die Kin-
der fühlen sich wohl – und das ist ganz wichtig für 
unsere Arbeit,“ berichtet Jan Vespermann. Der 
Dipl.-Sozialpädagoge führt in dem Therapieraum 
Gespräche mit hochbelasteten, traumatisierten 
Kindern und Jugendlichen. Sowohl im Rahmen der 
Beratungsstelle gegen sexuellen Missbrauch als 
auch des Interdisziplinären Traumazentrums. Den 
Kindern und Jugendlichen fällt es nicht leicht, über 

ihre Gefühle, Probleme und Erlebnisse zu erzählen und sich zu öffnen. Im Gespräch mit den Thera-
peuten sollen sie sich wohl- und geborgen fühlen, damit sie über ihre Erlebnisse reden und diese 
verarbeiten können. Dabei spielt es durchaus eine wichtige Rolle, wie die Atmosphäre in dem Bera-
tungsraum ist. 

Eine Renovierung war längst notwendig. „Aber so etwas ist für uns schwer zu finanzieren – wir 
setzen alle Mittel direkt in unsere Arbeit ein. Da ist es besonders wichtig, solche Unterstützer wie 
den Lions Club Elmshorn zu haben,“ betont Wendepunkt Geschäftsführer Dirk Jacobsen. 

Von den 3000 Euro der Lions wurde der Raum mit frischer Farbe, besserem Licht und einem gemüt-
lichen Teppich ausgestattet. Dazu kamen noch ein runder Tisch mit Stühlen für die Beratungsge-
spräche mit den Eltern und eine Schrankwand, um die Spiele, kunsttherapeutische Materialien und 
andere Hilfsmittel für die therapeutische Arbeit aufzubewahren. Die Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter des Wendepunktes haben sich bei der Dekoration des Raums viel Mühe gegeben. 

Davon konnten sich Vertreter des Lions Clubs 
bei einem Besuch selbst überzeugen. Dr. An-
dreas Pappert ist von der Veränderung des 
Raums begeistert: „Ich habe den Raum vorher 
angesehen. Das Ergebnis ist eine enorme Ver-
besserung – da haben wir das Geld gerne ge-
geben!“ Volker Hatje, Bürgermeister und selbst 
Mitglied bei den Lions, stimmt zu: „Das ist gut 
angelegtes Geld!“ 

Dipl.-Sozialpädagogin Angelika Doritz, die 
beim Wendepunkt im Bereich der Erziehungs- 
und Familienhilfe tätig ist, hat die Erfahrung 
gemacht, dass sich im neuen Raum alle wohl-
fühlen – Kinder, Eltern und auch die Thera-
peut*innen selbst: „Jetzt kommt man rein und 
findet sofort zur Ruhe.“ 

  

Foto v.l.: Jan Vespermann, Angelika Doritz, Lions-Club 
Mitglieder Karsten Burmeister, Andreas Pappert und Vol-

ker Hatje, Wendepunkt Geschäftsführer Dirk Jacobsen 
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4.11. Tennis spielen gegen das Trauma 

Beim Aufschlag guckt Samer noch ganz konzentriert, doch beim anschlie-
ßenden Ballwechsel hat der 12jährige ein breites Lächeln im Gesicht. „Sa-
mer hat im Tenniscamp eigentlich die ganze Zeit gelacht. Er hatte wirklich 
Spaß an der Sache, hat sich sofort in die Gruppe eingefügt, war immer 
begierig, weiterzuspielen, und hat das richtig gut gemacht“, erzählt sein 
Trainer Martin Hausmann-von Hunoltstein. Der 12jährige durfte kostenlos 
an dem einwöchigen Ferien-Tenniscamp des Lawn Tennisclubs Elms-
horn (LTCE) teilnehmen. 

Samer stammt aus Syrien und lebt seit 3 Jahren in Elmshorn. Seit einiger 
Zeit ist er ambulant im Interdisziplinären Traumazentrum im Wendepunkt 
e.V. in Behandlung.  Samer, seine vier Geschwister und seine Eltern haben 

eine lange Flucht hinter sich – über den Libanon, Ägypten, Libyen und schließlich per Boot nach 
Italien. Dabei ist das Boot mit der Familie an Bord wie so viele andere in Seenot geraten. 

„Samer hat auf der Flucht Dinge gesehen, die ihn nicht loslassen und die ihn heute noch stark be-
einflussen“, erzählt Frauke Schöffel, Dipl. Sozialarbeiterin und Traumapädagogin beim Wende-
punkt. Samer hat deshalb große Schwierigkeiten, sich in der Schule zu konzentrieren und ist sehr 
schreckhaft. Er hat Alpträume und leidet unter großen Schlafproblemen. In seiner Behandlung im 
Traumazentrum geht es darum, ihm zu vermitteln, dass seine Empfindungen und Ängste völlig nor-
mal sind, und ihn gleichzeitig zu stabilisieren und zu stärken.  

Als Samer eines Tages voller Stolz seiner Traumapädagogin davon berichtete, dass er bei einem 
Tennis-Schnuppertag auf Anhieb in dem ihm völlig unbekannten Sport den zweiten Platz belegt 
hat, kommt Frauke Schöffel auf die Idee, den Tennisclub anzusprechen. 

„Da haben wir gleich zugesagt“, erzählt Vorstandsmitglied Hans-Jürgen Hansen. „Und das Geld für 
das Camp kam auch sofort zusammen – und zwar so viel, dass Samer noch bis zum Ende der Saison 
am Training teilnehmen kann.“ Und wenn der 12jährige weiter so viel Spaß an dem Sport hat, dann 
wird er auch in Zukunft beim LTCE spielen können, ergänzt der erste Vorsitzende Ulrich Rubehn.  

Insgesamt 21 Kinder im Alter zwischen 6 und 15 Jahren haben an dem Tenniscamp teilgenommen, 
Anfänger wie Fortgeschrittene. Neben dem täglichen Training auf dem Platz hat die Gruppe auch 
einen Ausflug in einen Kletterpark bei Hamburg unternommen. „Alles war toll“, erwidert Samer auf 
die Frage, was ihm an der Woche am besten 
gefallen hat. Und wieder strahlt er über das 
ganze Gesicht. „Ich will unbedingt weiter-
machen, das macht einfach Spaß. Am An-
fang dachte ich nicht, dass ich so gut bin. In 
Syrien hatte ich keinerlei Sporttraining.“ Der 
Erfolg auf dem Platz tut ihm gut, erklärt 
Frauke Schöffel. „Hier hat er positive Erleb-
nisse, die sein Selbstbewusstsein stärken. Er 
kommt mit anderen Kindern zusammen, 
was die Integration fördert -  und er hat ein-
fach Freude am Sport.“  

Foto: Hans-Jürgen Hansen, Ulrich Rubehn, Frauke Schöffel, 
Samer, Martin Hausmann-von Hunoltstein 
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5.1. Interdisziplinäres Traumazentrum 

Unsere Mitarbeiter/innen (Stand: 12/2019) 

       
S. Niemann,  

Ltg. 
S. Firle M. Heitmüller M. Klann F. Schöffel F. Schneider J. Vespermann 

Das Interdisziplinäre Traumazentrum wird gemeinsam von den Regio Kliniken und uns getragen, 
unser Kooperationspartner ist das UKE mit seiner rechtsmedizinischen Abteilung.  

Zielgruppen 

Im Rahmen unseres Traumazentrums wenden wir uns an alle Menschen, die ein traumatisches 
Erlebnis zu verarbeiten haben und dafür Unterstützung benötigen. Die traumatischen Ereignisse 
reichen dabei von verschiedenen Gewaltarten (u.a. körperliche, sexuelle und häusliche Gewalt), über 
Unfälle, Verluste von Bezugspersonen und anderen Ressourcen, Krieg und Flucht bis zur Vernach-
lässigung in der frühen Kindheit. Leider bekommen wir für die Versorgung der Zielgruppe nur für 
einen Teil öffentliche Gelder. 

Inanspruchnahme  

2019 hatten wir insgesamt 613 Fallanfragen. Im Rahmen unserer Beratungsstelle gegen den sexu-
ellen Missbrauch wurden insgesamt 174 Fälle beraten, von denen insgesamt 61 Beratungen von 
Fachkräften in Anspruch genommen wurden. 

Einrichtungen und Angebote 
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•Beratung und Intervention• Fall- 
zahlen 

Finanziert? 

Beratungsstelle gegen sexuellen Missbrauch 174 ja 

Intervention nach traumatischen Ereignissen, psychosoziale Bera-
tung von Betroffenen, Krisenintervention, Psychoedukation usw. 136 teilweise 

Beratungsstelle für gewaltbetroffene Männer 28 ja 

Unabhängige Ansprechstelle der Nordkirche UNA 14 ja 

•Fachberatung - Traumapädagogik•   

Beratung von Fachkräften, Coaching   

 

in Kitas: TiK-SH / Region Süd 141 ja 

in Schulen: u.a. TIPP Kid - Schule 55 teilweise 

in Jugendhilfe und in Flüchtlingshilfe 16 Ja 

Abgewiesene Fälle an andere Fachstellen 49 nein 

 

Einen Teil der Zielgruppe des Traumazentrums konnten wir durch Zuschüsse für bestimmte Projekte 
versorgen.  

Vor allem aber die Intervention nach traumatischen Ereignissen, die die Krisenintervention, die psy-
chosoziale Beratung Betroffener und ihres sozialen Umfeldes, Psychoedukation, Stabilisierung und 
andere Interventionsansätze umfasst, wird weiterhin zu einem Teil über Spendengelder finanziell 
unterstützt.  
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Je nach Anliegen können die folgenden Bausteine genutzt werden: 

 

 

Interdisziplinäres Traumazentrum  
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Baustein 1:  
Erstaufnahme, Clearing, Diagnostik, Hilfeplanung 

Erste Unterstützung für Betroffene und ihr Umfeld, Screening und Diagnostik 
 

 Baustein 2:  
Weitere Interventionen – nach Indikation 

Längerfristige Interventionsmaßnahmen im Einzel- und Gruppensetting 
        

Baustein 3:  
Fallbezogene Beratungen von Fachkräften  

Fachberatung für Fachkräfte in Jugendhilfe, Schule, Kitas, Gesundheitswesen, Flüchtlings-
hilfe 
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Baustein 4:  
Fortbildungen 

Fortbildung für Fachkräfte in 
Jugendhilfe, Schule und Kitas 

Qualifizierungsmaßnahmen von  
Laienhelfern/innen in der Flüchtlingshilfe 

 

 Baustein 5:  
Vernetzung, Aufbau einer multiprofessionellen Versorgung 

 
 

Im Folgenden werden die einzelnen Einrichtungen und Angebote vorgestellt. 
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5.2. Beratungsangebote gegen den sexuellen Missbrauch 

5.2.1. Beratungsstelle gegen den sexuellen Missbrauch an Mädchen und Jungen im Kreis Pinne-
berg 

Unsere Mitarbeiter/innen (Stand: 12/2019) 

    
M. Heitmüller M. Klann S. Niemann J. Vespermann 

Finanzierungsgrundlage 

Die kreisweit tätige Einrichtung wird auf der Grundlage eines Fünf-Jahres-Vertrages durch den Kreis 
Pinneberg finanziert, hinzukommen in geringem Maße Einnahmen aus Spenden. Zur Erledigung der 
im Folgenden skizzierten Aufgaben stehen uns pro Woche ca. 70 Fachkräftestunden (inkl. sozial-
pädagogischer. Assistenz) zur Verfügung. 

Hauptaufgaben 

Die Anlauf- und Beratungsstelle gegen sexuellen Kindesmissbrauch existiert zum Ende des Bericht-
zeitraumes seit knapp 27 Jahren. Sie hat ihren Hauptsitz in Elmshorn und unterhält eine kleine Au-
ßenstelle in Quickborn, die jedoch gesondert finanziert wird. Zusätzlich gibt es bei Bedarf die Mög-
lichkeit der Nutzung von Räumlichkeiten in Schenefeld. Unsere Aufgabenbereiche liegen in der Be-
ratung von Opfern sexuellen Missbrauchs und deren Bezugspersonen sowie in der Fachberatung; 
hinzu kommen in der Regel zwei kreisweite Präventions- und Fortbildungsangebote pro Jahr sowie 
vernetzende und koordinierende Tätigkeiten. 

Rückblick 2019 

174 Beratungsanfragen sind im Berichtszeitraum bei uns angemeldet worden. Allen Anfragenden 
konnte in der mit dem Kreis verabredeten Zeit von vier Wochen ein Ersttermin angeboten werden. 

Hinzu kommen 49 Fälle, die wir weiterverweisen mussten, z.B. an die Frauenberatungsstellen, an 
niedergelassene Therapeuten*innen, an das Jugendamt, an Einrichtungen in anderen Kreisen. 

Aus der Statistik ist zunächst ersichtlich, dass in der Mehrzahl Mädchen betroffen sind:  

• in etwa 62 % der Fälle bezogen sich die Anfragen auf Mädchen  
• in etwa 33 % auf Jungen als potenzielle Opfer  
• in 5 % der Fallanfragen waren mehrere Kinder (Mädchen und Jungen) betroffen oder das 

Geschlecht war unklar, weil es sich um eine anonymisierte Beratung handelte 

Die meisten Beratungsanfragen bezogen sich auf die Altersklasse zwischen 13-18 Jahre (61 Fälle), 
gefolgt von der Altersklasse 0-6 Jahre (54 Fälle) und der Altersklasse 7-12 Jahren (52 Fälle). In 4 
Fällen bezogen sich die Anfragen auf erwachsene Personen, die gerade erst volljährig geworden 
waren und in 3 Fällen war eine eindeutige Altersangabe nicht zu ermitteln. 

Wir stellen außerdem fest, dass 

• 58 % der Fälle als Verdachtsfälle an uns herangetragen wurden, während  
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• 39 % der Fälle bereits aufgedeckt waren, in den meisten Fällen deshalb, weil das Opfer, 
bzw. die Opfer gesprochen hatte/n. 

• In den übrigen 3 % der Fälle bezogen sich die Beratungsanfragen z.B. auf Fragen zu sexu-
ellen Grenzverletzungen unter Kindern. 

Fallanfragen erfolgen vor allem durch folgende Einrichtungen und Personengruppen: 

• in 67 Fällen durch Eltern(-teile) 
• in 5 Fällen durch andere Familienangehörige 
• in 25 Fällen durch Schulen 
• in 12 Fällen durch Kitas 
• in 37 Fällen durch Einrichtungen der Jugendhilfe 
• in 12 Fällen durch die Betroffenen selbst 
• in 6 Fällen durch das Jugendamt 
• in 9 Fällen über Vereine 
• in einem Fall über eine Kurklinik 

Zugunsten der erneut hohen Zahl an Anfragen, die in diesem Jahr an uns herangetragen wurden 
(ähnlich hoch wie im Vorjahr), haben wir die fallunabhängigen Aufgaben etwas in den Hintergrund 
rücken müssen. Das Ziel, die Zugangsschwelle zu der Beratungsstelle abzusenken und das Hilfsan-
gebot in der Öffentlichkeit bekannt zu machen, wurde durch Pressearbeit und die Teilnahme an 
verschiedenen Arbeitskreisen (z.B. KIK, Arbeitskreis präventives Handeln, DGfPI Arbeitskreis sexu-
alisierte Gewalt etc.) umgesetzt. So kam es u.a. zu mehreren Interviews für Radiosendungen zum 
Thema sexuelle Übergriffe in Vereinen.  
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5.2.2. Außenstelle Quickborn 

Unsere Mitarbeiter*innen (Stand: 12/2019) 

       

S. Niemann S.-O. Carstens  M. Klann  J. Vespermann S. Vogt J. Wedemann 

Finanzierungsgrundlage  

Die Quickborner Einrichtung wird dankenswerterweise seit ihrer Eröffnung im Jahre 
1992 vom Kinderhilfswerk Quickborn unterstützt. Hinzu kommt ein unverzichtbarer 
Zuschuss der Stadt Quickborn, und Spenden ergänzen die Finanzausstattung. Zur 
Erledigung der im Folgenden vorgestellten Aufgaben stehen uns pro Woche etwa 9 
Stunden zur Verfügung. 

Hauptaufgaben 

Unsere Aufgabenbereiche liegen in der Beratung von Opfern sexuellen Missbrauchs und deren Be-
zugspersonen sowie in der Fachberatung. Hinzu kommen Präventions- und Fortbildungsangebote 
sowie vernetzende und koordinierende Tätigkeiten. Mit Unterstützung des Kinderhilfswerkes konn-
ten wir auch in 2019 zusätzlich in Fällen von häuslicher Gewalt beraten.  

Darüber hinaus freuen wir uns über eine Spende des Sanitätshauses Wortmann & Beyle. Die bei-
den Geschäftsführer haben Ende 2019 anlässlich ihres 10jährigen Jubiläums Spenden für uns ge-
sammelt und den gesammelten Betrag aus eigenen Mitteln großzügig aufgestockt. Die Spende wird 
im laufenden Jahr unserer präventiven Arbeit in Quickborn zugutekommen. 

Rückblick 2019 

Im Berichtszeitraum sind insgesamt 31 neue Fälle von sexuellem Missbrauch aus Quickborn bear-
beitet worden. Damit sind seit Beginn unserer Tätigkeit in Quickborn insgesamt 719 Fälle von se-
xuellem Kindesmissbrauch an uns herangetragen worden. Hinzu gezählt werden müssen die sieben 
Fälle aus dem Bereich der „häuslichen Gewalt“.   

Im Hinblick auf die Fallbearbeitung wird die Grundversorgung über den Kreis Pinneberg sicherge-
stellt. Dank der zusätzlichen Zuschüsse können wir außerdem den Einwohner*innen und Fachkräf-
ten aus Quickborner Einrichtungen eine regelmäßige Sprechstunde anbieten. Sie werden vor Ort 
beraten und müssen nicht in unsere Hauptstelle nach Elmshorn fahren, und sie erhalten bei Bedarf 
fallunabhängige Fachberatungen zu ganz unterschiedlichen Fragestellungen. Seit dem Jahr 2015 
haben wir mit dem DRK Familienzentrum in der Talstraße eine Kooperation geschlossen und bieten 
einmal monatlich unsere Sprechstunde im Familienzentrum an. Hierdurch hoffen wir, noch mehr 
Quickborner Bürger*innen mit unseren Angeboten zu erreichen und in Krisensituationen helfen zu 
können.  

Regelmäßig nimmt der Wendepunkt e.V. darüber hinaus am AK Präventives Handeln teil, den die 
Stadtjugendpflege in Quickborn koordiniert. 
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Auch in diesem Jahr war der Wendepunkt mit einem Stand auf der zweiten Familienmesse in Quick-
born vertreten. Die Familienmesse ist ein Angebot für die ganze Familie und bietet neben verschie-
denen Infoständen ein buntes Rahmenprogramm. Veranstalter ist hier der Arbeitskreis für gemein-
sames präventives Handeln und die örtliche Stadtjugendpflege.  

Über die Außenstelle werden auch Fortbildungs- und Präventionsprojekte in Quickborner Einrich-
tungen organisiert. Entsprechend wurden folgende Angebote im Berichtsjahr an Quickborner Schu-
len durchgeführt: 

14 Unterrichtsprojekte 

4 Elternabende 

4 Fachgespräche 

Richard Janssen, Vorsitzender des Kinderhilfswerks Quickborn, hat im vergangenen Jahr den An-
stoß zu einem neuen präventiven Medienprojekt gegeben, für das er eine zusätzliche Spende zur 
Verfügung gestellt hat. Es geht darum, Kinder, Jugendliche und ihre Eltern frühzeitig auf die Gefah-
ren und Risiken der neuen Medien und der Mediennutzung aufmerksam zu machen. Das Projekt 
befindet sich in den Startlöchern. 

 

 

          Foto v.l.: Jutta Wedemann,  Sascha Niemann,  Richard Janssen  
vom Kinderhilfswerk Quickborn und Dirk Jacobsen 
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5.2.3. Außenstelle Schenefeld 

Unsere Mitarbeiter*innen (Stand: 12/2019) 

   

J. Wedemann S.-O. Carstens    S. Vogt 

Finanzierungsgrundlage  

Seit 1999 bietet der Wendepunkt in Schenefeld Beratung und Präventionsmaßnahmen 
an, die dankenswerterweise als freiwillige Leistung aus städtischen Geldern finanziert 
werden.  

Hauptaufgaben 

Der Schwerpunkt unserer Arbeit in Schenefeld liegt auf den präventiven Maßnahmen gegen den 
sexuellen Missbrauch. Im Berichtszeitraum wurden 4 Klassenprojekte und 1 Fachgespräch mit 
Lehrkräften durchgeführt. Darüber hinaus haben mehrere (Coaching)-Treffen mit allen Schulsozial-
arbeiter*innen stattgefunden, die zu mehr Handlungssicherheit im Umgang mit traumatisierten Kin-
dern und Jugendlichen beigetragen haben und bei denen die verschiedenen Angebote des Wende-
punktes zur Beratung und Unterstützung dargestellt wurden.  

Über den Bereich ‚Präventive Maßnahmen gegen den sexuellen Missbrauch‘ geben wir unter 7.2 in 
diesem Tätigkeitsbericht weiter Auskunft. 
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5.3. Intervention nach traumatischen Ereignissen 

Über diesen Arbeitsbereich werden traumatisierte Menschen versorgt, die nicht unserem  
Beratungsangebot gegen den sexuellen Missbrauch (s. 5.2.1.), unserer Beratungsstelle für gewalt-
betroffene Männer (s. 5.4.), unserer Unabhängigen Ansprechstelle der Nordkirche (s. 5.5.), der Fach-
beratung/Traumapädagogik (s. 5.6.) oder der traumafokussierten Erziehungshilfe (s. 5.7.) zugewie-
sen werden können. 

5.3.1. Psychosoziale Versorgung Betroffener 

Unsere Mitarbeiter/innen (Stand: 12/2019)  
 

       
S. Niemann, 

Ltg. 
S. Firle M. Heitmüller M. Klann F. Schöffel F. Schneider J. Vespermann 

Wir wenden uns in erster Linie an junge Menschen. Manche von ihnen erleben einen einmaligen, 
existentiell bedrohlichen Stressor, der für sie eine außergewöhnliche Belastung darstellt, die sie 
nicht alleine verarbeiten können - wie eine Vergewaltigung, einen schweren Unfall oder den plötz-
lichen Tod eines Elternteiles. Andere erleben mehrere oder dauerhaft anhaltende existentiell be-
drohliche Stressoren - wie sexuellen Missbrauch, schwere häusliche Gewalt, schwere seelische Ge-
walt und Misshandlungen, Krieg oder Flucht.  

Einigen Menschen gelingt es, sich nach besonders einschneidenden Erfahrungen selbst wieder zu 
stabilisieren, ein Großteil aber entwickelt in der Folge Beschwerden, die sich nicht einfach wieder 
auflösen, sondern über lange Zeit bestehen bleiben. Die sich entwickelnden Symptome variieren 
sehr: sich aufdrängende, willentlich nicht steuerbare Erinnerungen an das Ereignis, die bewusste 
oder unbewusste Vermeidung von möglichen Triggern (z.B. Situationen, die immer wieder an die 
erlebte Traumatisierung erinnern), emotionaler und sozialer Rückzug, permanente Übererregung 
mit Unruhezuständen, Reizbarkeit und Wutausbrüchen, Schmerzen ohne körperliche Ursache, Ge-
fühle überdauernder Ohnmacht, Hilflosigkeit und eigener Mangelhaftigkeit oder massive Schamge-
fühle können Hinweise sein. Junge Menschen, die aus scheinbar unerklärlichen Gründen in für uns 
harmlos wirkenden Konfliktsituationen massive Reaktionen zeigen; Kinder, die sich anhaltend wei-
gern, Beziehungsangebote ihrer Familien oder des professionellen Umfeldes zuzulassen bzw. diese 
immer und immer wieder in Frage stellen; aber auch solche Kinder und Jugendlichen, die nach gutem 
Entwicklungsverlauf spontan und für die Erwachsenen nicht nachvollziehbar erneut in heftige Krisen 
geraten und wie in einem Regelkreislauf gefangen erscheinen - all dies begegnet uns in der Bera-
tung immer wieder. Der Verdacht liegt dann nahe, dass diese in ihrer Entwicklung stark gefährdeten 
jungen Menschen schwer traumatisiert sein können und möglicherweise sogar an einer Posttrau-
matischen Belastungsstörung leiden, die neben therapeutischer auch besonderer pädagogischer 
und vor allem frühzeitiger Angebote bedürfen. Andernfalls kann es zur Chronifizierung von Be-
schwerden kommen, einhergehend mit schweren Persönlichkeitsveränderungen, Suchterkrankun-
gen, Schulversagen, Arbeitslosigkeit und sozialem Abstieg. 
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Es wird auch deutlich: Nicht nur die Be-
troffenen brauchen schnelle und kom-
petente Intervention, um langfristige 
Folgen zu vermeiden. Vielmehr ist im-
mer auch das familiale, soziale Umfeld 
hoch belastet und braucht Unterstüt-
zung. Die Bezugspersonen der Betroffe-
nen haben häufig Schuldgefühle, haben 
das Gefühl, den Herausforderungen 
nicht gewachsen zu sein, fühlen sich oft 
als Versager. Sie müssen verstehen, wel-
che Bedeutung das irritierende, verstö-
rende Verhalten eines betroffenen Kin-
des hat. Sie müssen dem Kind bzw. 
dem/der Jugendlichen Stabilität, Sicherheit und verlässliche Bindung vermitteln – und das vor dem 
Hintergrund ihres eigenen Aufgewühlt-Seins und ihrer Verunsicherung. Sie brauchen Unterstützung 
bei der Entwicklung von Handlungskompetenzen im Umgang mit den Folgen und müssen dem Kind 
Bewältigungsstrategien oder Werkzeuge zur Emotionsregulation vermitteln können. 

All diese Herausforderungen bedürfen i.d.R. eines längeren Unterstützungsprozesses, unsere Bera-
tung kann den Weg dazu ebnen und Weichen stellen. Je nach Anliegen und Indikation kann unter 
den folgenden Angeboten gewählt werden. 

 

Baustein 1:  
Erstaufnahme, Clearing, Diagnostik, Hilfeplanung 

Zentrale Aufnahme 
Erstsprechstunde 

Ggf. Vermittlung in 
fachärztliche Behand-

lung 

Screening 
Diagnostik 

Krisen- 
Intervention 

Stabilisierung 

Vermittlung  
in Rechtsmedizinische 

Untersuchung 

 

 Baustein 2:  
Weitere Interventionen – nach Indikation 

Sozial- 
pädagogische/ 
psychosoziale  

Beratung 

Individualtherapeuti-
sche Maßnahmen für  
Kinder, Jugendliche 

und Erwachsene 

Interdisziplinäre  
Gruppenangebote für  

Kinder, Jugendliche 
und Erwachsene 

Ambulante  
traumafokussierte  

Erziehungshilfe (TfE)  
als Erziehungshil-

femaßnahme nach 
SGB VIII 

(s. auch 5.1.3.6.) 
 

Im Berichtszeitraum sind 136 Fälle angemeldet worden. Davon waren 72 Mädchen und Frauen, 
sowie 64 Jungen und Männer. Die Altersstruktur zeigte sich folgendermaßen (Verschiebung der 
Zahlen durch mehrere Kinder bedingt): 

• 0-6 Jahre  17  
• 7-12 Jahre  44  
• 13-18 Jahre  37  
• Erwachsene  38 
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5.3.2. OEG-Ambulanz 

Seit 2014 können wir Opfer von Straftaten im Rahmen des Opferentschädigungsgesetzes in unse-
rem Traumazentrum versorgen. Die Straftat darf dabei nicht länger als ein Jahr zurückliegen und 
muss auf deutschem Staatsgebiet erfolgt sein. Kinder, Jugendliche und Erwachsene, die in diesem 
Rahmen betroffen sind, haben zunächst einen Anspruch auf fünf Beratungssitzungen, die im be-
gründeten Einzelfall um 10 weitere Sitzungen aufgestockt werden können. Ziel der Behandlung ist 
es, den Sachverhalt um die Gewalttat und die sich daraus ergebende Problematik zu klären und 
eine Krisenintervention durchzuführen, damit sich die traumatischen Folgen nicht chronifizieren. 

In 2019 haben wir insgesamt 24 OEG Fälle bearbeitet. Davon waren 16 Frauen und Mädchen, sowie 
acht Männer und Jungen. Die Altersstruktur verteilte sich hier folgendermaßen: 

• 0-6 Jahre  0 (0 %)  
• 7-12 Jahre  1 (4%) 
• 13-18 Jahre  5 (21 %) 
• Erwachsene  18 (75 %) 

 

5.3.3. Assessments 

Seit 2014 führen wir zusammen mit der Kinder- und Jugendpsychiatrie der Regio-Kliniken und zwei 
Vertreterinnen des Jugendamtes im Kreis Pinneberg regelmäßig interdisziplinäre Fallkonferenzen 
(Assessments) durch. Seit 2018 nehmen auch Vertreter*innen des Jugendamtes des Kreises Stein-
burg teil. Die Assessments haben sich als ausgesprochen effizient und gewinnbringend bewährt. In 
2019 konnten im Rahmen der interdisziplinären Fallkonferenzen zahlreiche Fälle vorgestellt und 
dann aus verschiedenen Perspektiven besprochen werden. Die Besprechungen haben regelmäßig 
der Klärung u.a. der folgenden Fragestellungen gedient: 

• Welche Störungsbilder liegen vor? Ist der Fall eindeutig der Jugendhilfe zuzuordnen oder 
muss alternativ eine Versorgung durch eine psychiatrische Klinik erfolgen?  

• Ist ein gemeinsam erbrachtes Angebot sinnvoll? Kann z.B. die Psychoedukation über die Ju-
gendhilfe bei einer begleitenden Medikamentengabe durch die Psychiatrie erfolgen? 

• Wie können Übergänge von einem System (Jugendhilfe) in das andere (Psychiatrie)  
– und vice versa - möglichst koordiniert gestaltet werden? 

• Gibt es ein passendes Standardangebot oder muss eine passgenaue Hilfe entwickelt wer-
den?  

• Wie können Fehlallokationen vermieden werden? 
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5.3.4. Psychoedukative Gruppenangebote für Kinder und Jugendliche und deren Bezugsperso-
nen 
 

Zahlreiche Studien zeigen, dass Psychoedukation - die Ver-
mittlung gesundheitsrelevanter Informationen und Hand-
lungskompetenzen – hochwirksam ist. Der Austausch in einer 
Gruppe, die Erfahrung, dass es „anderen ähnlich geht wie 
mir“, sowie der Einbezug des sozialen Umfeldes entlasten da-
bei zusätzlich. Im Rahmen unseres Gruppenangebotes Son-
nensammler haben wir ein Konzept entwickelt, um mit 
psychoedukativen und kunstpädagogisch-/ therapeutischen 
Elementen eine Frühintervention bei Verdacht auf eine 
Traumafolgestörung anzubieten, die eine psychische Entlas-
tung ermöglicht und eine Chronifizierung der Symptomatik 
vermeiden helfen soll. Die Teilnehmenden konnten erfahren: „Das, was du gerade erlebst, ist eine 
vollkommen normale Reaktion auf ein vollkommen unnormales Ereignis“.  

Unser multimodales Projekt „Sonnensammler“ richtet sich an hochbelastete Schüler*innen, die in 
ihrer Biografie traumatische Situationen (z.B. häusliche Gewalt, Fluchttraumata) oder extreme Be-
lastungen (z.B. konfliktreiche Trennung der Eltern, Mobbing) erlebt haben. Oft können die Erlebnisse 
nicht verarbeitet werden, und es kommt zu starken Beeinträchtigungen im Familien- und Schulall-
tag. Schlafstörungen, Konzentrationsstörungen, quälende Erinnerungen und Ängste sind nur einige 
der möglichen Folgen, die häufig eine erfolgreiche Teilnahme am Unterricht verhindern. 

In enger Kooperation mit den teilnehmenden Schulen und der Schulsozialarbeit wurden durch 
vorbereitende Einzelgespräche acht Schüler und Schülerinnen aus dem Kreis Pinneberg im Alter von 
12 – 16 Jahren ausgewählt. In interdisziplinärer Doppelleitung durch Sophie Firle, Kunsttherapeutin 
und Traumapädagogin, und Maren Heitmüller, Psychologische Psychotherapeutin, fanden 
insgesamt 10 Treffen (jeweils 90 Minuten) in den Räumlichkeiten des Wendepunkts statt. Wir ver-
mittelten kindgerecht und kultursensibel Informationen zu Traumafolgestörungen, wobei eine der 
wichtigsten Botschaften war: „Nicht DU bist verrückt, sondern die Situation(en), die Du erleben 
musstest!“. Diese Entpathologisierung und das Wissen, nicht alleine mit den vorliegenden Be-
schwerden zu sein, führte bei den Teilnehmenden zu einer ersten großen Entlastung. In der Folge 
lernten sie nicht nur, wieso sich z.B. belastende Erinnerungen in Form von Intrusionen oder auch 

Albträumen immer wieder aufdrängen, sondern 
auch, wie sie mit diesen und anderen Reaktionen 
umgehen können. Neben einem psychoedukativen 
Theorieteil gab es in jeder Stunde einen praxisorien-
tierten Teil, in dem wir zusammen und mit viel Spaß 
z.B. verschiedene Körper- und Atemübungen aus-
probiert haben oder auch kreativ eine individuelle 
Kiste mit persönlichen „Skills“ (Strategien zur Emoti-
onsregulation) gestalteten. Die Schüler*innen ent-
wickelten einen individuellen „Notfallplan“, der auch 
einen oder mehrere Ansprechpartner*innen bzw. 
Vertrauenspersonen für die Zukunft beinhaltete.  

Das Feedback der Schüler*innen und auch Eltern/ Bezugspersonen war überaus positiv. Ein Teil-
nehmer schrieb in seinem Feedbackbogen: „Ich fand die Übungen sehr gut, ich kann mit mir selbst 
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besser umgehen als vorher und ich habe mein Benehmen verbessert, wenn ich wütend oder sonst 
was bin, weiß ich immer was ich zu tun hab“.  

Bei Bedarf fanden neben der Gruppe flankierende Gespräche 
(Fachberatung) für die zuständigen Lehrkräfte/ Schulsozialarbeit 
statt. Für die Eltern gab es die Möglichkeit, an einem 
Informationsabend teilzunehmen, in dem wir darüber informiert 
haben, was ein psychisches Trauma ist, welche Folgen ein 
traumatisches Erlebnis haben kann und wie die Eltern ihre Kinder 
unterstützen können. Ein gemeinsamer Abschluss, bei dem die 
Schüler und Schülerinnen selbst ihre Ergebnisse und die 
wesentlichen Inhalte der Gruppe ihren Eltern und Bezugspersonen 
vorstellten, stellte den krönenden Abschluss dar. Stolz nahmen die 
Gruppenteilnehmenden unter Beifall ihre Teilnahmebescheinigung 
entgegen. (siehe dazu auch Tipp Kid Schule 5.5.2.) 

Slacklining im Wendepunkt 

Wir haben uns sehr gefreut, dass wir dank einer 
Spende der Firma Schredderjan die Teilnehmenden 
der Psychoedukativen Gruppe „Sonnensammler“ als 
besonderes Highlight zu einem Slackline-Nachmittag 
mit dem Trainer der „Slackgurus“ Oliver Schmidt ein-
laden konnten. Slacklining ist eine Trendsportart, bei 
der man auf einem flexiblen Band balanciert, das zwi-
schen zwei Fixpunkten gespannt wird. 

Bereits in unseren Gruppensitzungen haben wir uns 
gemeinsam mit den Jugendlichen immer wieder mit 

dem Thema Achtsamkeit (im Hier und Jetzt sein) und Körperübungen als eine Möglichkeit der Emo-
tionsregulation beschäftigt. Gleiches haben wir uns – neben viel Spaß und Lachen - auch beim Trai-
nieren auf der Slackline zu Nutze gemacht. Die zunächst 
sehr ungewohnten Bewegungen konnten bereits in weniger 
als einer Stunde umgesetzt und die ersten Schritte auf der 
wackeligen Leine gelaufen werden. So manch eine/r war 
überrascht, was für ein*e Artist*in in ihm bzw. ihr schlum-
merte. Die Teilnehmenden konnten nicht nur erfolgreich ihre 
Selbstwirksamkeit stärken, sondern auch die Erfahrung ma-
chen, dass durch die Konzentration auf komplexe Bewe-
gungsabläufe gar kein Platz für Gedanken und Erinnerungen 
ist, die uns z.B. ängstlich, traurig oder wütend machen. 

Weitere Gruppenangebote in 2019 

„Wir bauen eine Schatzkiste“ - unser kunsttherapeutisches Projekt für Kinder mit Fluchterfahrun-
gen an der Grundschule Hafenstraße in Elmshorn (siehe Bericht unter 4.5.) und „Kein Teil darf feh-
len“, unser Angebot zur Interkulturellen Woche in Elmshorn (siehe dazu 9.1.)  
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5.4. Beratungsstelle für gewaltbetroffene Männer 

Unsere Mitarbeiter/innen (Stand: 12/2019)  

 

    
M. Heitmüller S. Niemann F. Schneider J. Vespermann 

 

Finanzierungsgrundlage 

Ende 2016 startete das Modellprojekt „Männerberatung“ im Auftrag des Sozialministeriums des 
Landes Schleswig-Holstein. Neben dem Wendepunkt wurden noch zwei weitere Träger (ProFami-
lia, Frauennotruf Kiel) für das Projekt beauftragt. Im Wendepunkt stehen durchschnittlich 16 Stun-
den in der Woche für die Arbeit zur Verfügung. Davon sollen acht Stunden in die direkte Beratungs-
tätigkeit fließen und acht Stunden für nicht fallbezogene Aufgaben (Öffentlichkeitsarbeit, Vernet-
zung usw.) verwendet werden. Evaluiert wurde das Projekt mit Unterstützung der Fachhochschule 
Kiel.  

 

 

Hauptaufgaben 

Das Angebot richtet sich an Männer ab 16 Jahren, die sexuelle oder häusliche Gewalt erlebt haben. 
Wir unterstützen u. a. dabei 

• sich mit dem Erlebten auseinanderzusetzen 
• die eigenen Gefühle wahrzunehmen und zu akzeptieren 
• wieder eine gute Beziehung zu sich und anderen aufzubauen 
• Ziele zu entwickeln und in Angriff zu nehmen 

Neben den direkt betroffenen Männern können auch Angehörige, Bezugspersonen und Fachkräfte 
Unterstützung in der Männerberatungsstelle finden. 

Rückblick 2019 

Das Jahr 2019 stand weiterhin im Zeichen der Be-
kanntmachung des Angebotes. Wir haben die Zu-
sammenarbeit mit anderen Stellen, die mit betroffe-
nen Männer potenziell in Kontakt sind, verstärkt und 
nahmen an verschiedenen Netzwerktreffen und Ar-
beitskreissitzungen teil. Im Rahmen dieser Vernet-
zungstätigkeit ist es gelungen, eine Kooperation mit 
dem lokalen Netzwerk der Urologen im Kreis Pinne-
berg („NUSS“) zu etablieren. In den Praxen machen 
Plakate und Flyer auf das Beratungsangebot auf-
merksam. Die Urologen sind als „Männerärzte“ nicht 
selten auch Ansprechpartner für seelische Probleme 

Foto v.l.: Dr. med. Matthias Bauermeister, Sascha 
Niemann 
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und Krisen im sozialen Umfeld – die Ärzte des Netzwerks begrüßen das Angebot der Männerbera-
tung. „Aus der sich ergänzenden Zusammenarbeit der psychologische ausgebildeten Experten der 
Männerberatung des Wendepunktes einerseits und den Netzwerk-Männerärzten andererseits er-
geben sich für die Zukunft schnellere Hilfestellungen für die Betroffenen“, betont Dr. med. Matthias 
Bauermeister. 

Im Rahmen eines gut besuchten Fachtages an der Fachhochschule in Kiel ist es gelungen, das 
Thema „Männerberatung“ einem breiten Fachpublikum näherzubringen.  

Wir freuen uns sehr, dass vor dem Hintergrund steigender Beratungsanfragen und einer zuneh-
menden Sensibilisierung der Öffentlichkeit durch die stattgefunden habende Öffentlichkeitsarbeit 
das Projekt vom Sozialministerium zunächst für ein weiteres Jahr bewilligt und anschließend eine 
Verstetigung ab dem Jahre 2021 in Aussicht gestellt wurde. 

Das Thema „sexualisierte und häusliche Gewalt gegen 
Männer“ ist nach wie vor vielen Menschen nicht bewusst und 
wird in unserer Gesellschaft eher tabuisiert. Dabei zeigen die 
aktuellen Zahlen, die das Bundesfamilienministerium zur 
Thematik veröffentlicht hat, dass auch Männer körperliche 
Gewalt durch ihre Partnerinnen und Partner erleben und von 
sexuellem Missbrauch in der Kindheit betroffen sind. 2018 
waren 18,5 % der Opfer von häuslicher Gewalt Männer. „Es 
ist wichtig, dass das Thema in die öffentliche Diskussion 
kommt“, erklärt Dirk Jacobsen, Leiter des Wendepunktes. 
„Damit Männer, die Gewalt erleben, erfahren, dass sie nicht 
die einzigen sind, denen so etwas passiert – und dass sie sich 
Hilfe holen können“. 

Wir haben in 2019 28 gewaltbetroffene Männer in 
teilweise längerfristigen Prozessen beraten. 
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5.5. Unabhängige Ansprechstelle der Nordkirche (UNA) 

Unsere Mitarbeiter/innen (Stand: 12/2019) 

  
S. Niemann M. Klann 

Finanzierungsgrundlage  

Die Nordkirche finanziert eine vierstündige wöchentliche Sprechstunde. Außerdem stellt sie Mittel 
für Koordination und Öffentlichkeitsarbeit zur Verfügung. 

Hauptaufgaben 

Im Rahmen der UNA sind wir von der Evangelisch-Lutherischen Kirche 
in Norddeutschland (kurz Nordkirche) beauftragt, als unabhängige 
und niedrigschwellige Ansprechstelle tätig zu werden. Menschen, die 
von sexueller Gewalt betroffen sind, sollen frei von der Institution Kir-
che, in der sie eine schlimme Erfahrung gemacht haben, so schnell wie 
möglich Klärung und weiterführende Hilfen bekommen. Die UNA wen-
det sich außerdem auch an das Umfeld der Betroffenen sowie an 
Fachkräfte. Wir haben vorwiegend eine Lotsenfunktion, sollen also 
eine erste Krisenintervention durchführen und dann an Beratungsstel-
len vor Ort verweisen. Dazu haben wir zweimal pro Woche eine 
Sprechstunde von einer Dauer von zwei Stunden eingerichtet. 

Rückblick 2019 

Insgesamt haben uns im Berichtszeitraum 14 Fallanfragen erreicht. 

Darüber hinaus haben wir uns mit dem Thema Öffentlichkeitsarbeit beschäftigt – wie kann auf das 
Thema aufmerksam gemacht werden und wie wird das Hilfsangebot weiter bekannt? Hierzu haben 
auch in 2019 mehrere Abstimmungsgespräche stattgefunden und die UNA konnte sich auf unter-
schiedlichen Fachveranstaltungen vorstellen.  

 
 
 

Die UNA ist erreichbar: 
montags von 9 bis 11 Uhr 

mittwochs von 15 bis17 Uhr 
Telefon 0 800-0 22 00 99 (kostenfrei) 

Email: una@wendepunkt-ev.de 
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5.6. Fachberatung - Traumapädagogik 

5.6.1. in Kindertagesstätten: TiK-SH / Region Süd 

Unsere Mitarbeiter/innen (Stand: 12/2019) 

    
F. Schneider, Ltg. I. Gollan E. Hüttche H. Platte 

Finanzierungsgrundlage und Zielstellung  

Das vom Schleswig-Holsteinischen Ministerium für Soziales, Gesundheit, Jugend, Familie und Seni-
oren finanzierte Projekt „Traumapädagogik in Kindertagesstätten und Familienzentren (TiK-SH)“ 
besteht seit Frühjahr 2016 und wird von drei Trägern in Schleswig-Holstein gestaltet. Im Nord-Os-
ten des Landes ist das IBAF in Rendsburg, für den Westen der Landesverband des Deutschen Kin-
derschutzbundes aus Kiel und für den Süden der Wendepunkt e.V. zuständig. 

Das übergeordnete Ziel des bundesweit einmaligen Projektes ist es, für hochbelastete und trauma-
tisierte Kinder landesweit ein gutes Erziehungsumfeld in KiTas* und Familienzentren zu schaffen. 
Die Kinder erleben dadurch eine für sie angemessene soziale Sicherheit und Feinfühligkeit. Im Sinne 
der „Kita als sicherer Ort“ kommt den pädagogischen Fachkräften eine Schlüsselrolle zu – TiK-SH 
unterstützt die Fachkräfte, ihre Fachlichkeit im Umgang mit hochbelasteten und traumatisierten 
Kindern qualifiziert weiterzuentwickeln.  

Pädagogische Fachkräfte, die über vielfältige Schutzfaktoren verfügen, sind in der Lage, eigene Be-
lastungen erfolgreicher zu bewältigen, d.h. auch Belastungen, die im Umgang mit traumatisierten 
Kindern entstehen, entsprechend besser zu verarbeiten. Diese Fachkräfte bringen den Kindern im 
Alltag Wertschätzung, Zuversicht, Wärme, Anerkennung, Fürsorge und Geborgenheit entgegen und 
gestalten damit einen „äußeren sicheren Ort“ für die Kinder. 

Hauptaufgaben 

Die unentgeltliche Unterstützung der Fachkräfte in den KiTas und Familienzentren im Projekt „TiK-
SH“ erfolgt über drei Säulen, die einzeln oder in Kombination eingesetzt werden können: Qualifizie-
rung durch Fortbildung, Trauma-Beratung und Supervision. 

Säule 1 Säule 2 Säule 3 

 
Fortbildungen 

 
In unterschiedlichen Set-

tings 
sowie 

in unterschiedlichem Um-
fang 

 
Trauma-Beratungen 

 
Fallbezogen oder zu  

konzeptionellen Fragen 
 

 
Supervision  

 
Für Mitarbeiter/innen in 

Kitas/ Familienzentren, die 
ein traumatisiertes Kind be-

gleiten 
 

 

 

* Die Abkürzung KiTa steht sowohl für KinderTagesstätte als auch für KinderTagespflege 
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Rückblick 2019 

Sehr erfreulich ist, dass TiK-SH von ministerieller Seite als ein be-
reits flächendeckender Qualitätsstandard in der Begleitung von 
pädagogischen Fachkräften, welche mit hochbelasteten und trau-
matisierten Kindern arbeiten, angesehen wird. Dies wurde mit der 
Verlängerung der zunächst auf 3 Jahren begrenzten Projektlauf-
zeit um ein weiteres Jahr untermauert. Wie bereits in den vorher-
gehenden Jahren ist die strukturelle Ausrichtung von TiK-SH Re-
gion Süd weiterhin klar erkennbar. Bei einer stabil bleibenden 
Nachfrage an traumapädagogischen Fortbildungen hat sich die Nachfrage nach traumapädagogi-
schen Fachberatungen und Supervisionen im Vergleich zum Vorjahr 2018 erneut erhöht. Aufgrund 
der hohen Anfragedichte und der Komplexität der Fallanliegen innerhalb der Beratungsgespräche 
wurde dem TiK-SH Team der Region Süd immer mehr der Bedarf von Einzel- als auch Teamsuper-
visionen deutlich. Kurzerhand wurden, neben den bereits bestehenden Inhouse-Supervisionen, nun 
mehrere einrichtungsübergreifende Supervisionsgruppen etabliert. 

Um das gemeinsame Projekt TiK-SH der drei Träger (IBAF gGmbH, Wendepunkt e.V. und Kinder-
schutzbund) in seiner Präsenz und Wichtigkeit stetig weiter zu professionalisieren, wurde die ge-
meinschaftliche Entscheidung getroffen, TiK-SH mit einer eigenen Wort-Bild-Marke auszustatten.  

Neben dem bereits seit 2016 etablierten Rundbrief TiK-SH Region Süd (Ausschreibung von Fort-
bildungsterminen sowie Vermittlung kurzer Fachinformationen) und der regelmäßigen Teilnahme 
an regionalen Arbeitskreisen hat TiK-SH im Jahr 2019 auch landesweit auf sein Angebot aufmerk-
sam machen können. Mit “TiK- Kompakt: Traumapädagogik in der frühen Kindheit“ hat TiK-SH 

nun eine Broschürenreihe für den Transfer traumapädagogi-
schen Wissens in die alltägliche Arbeit mit hochbelasteten Kin-
dern verfasst. „TiK- Kompakt“ besteht aus 10 Themenheften. Sie 
wurde den ca. 1800 Kindertageseinrichtungen und Familienzen-
tren in Schleswig-Holstein unentgeltlich zur Verfügung gestellt. 
„TiK- Kompakt“ unterstützt dabei, bereits erworbenes Wissen zu 
reaktiveren und ermutigt gleichzeitig, fachliche Unterstützung 
von außen als Ressource wahrzunehmen. Innerhalb der jährli-
chen Sommerreise des schleswig-holsteinischen Sozialminis-
ters, Dr. Heiner Garg, wurde das traumapädagogische Nach-
schlagewerk symbolisch für alle KiTas und Familienzentren im 
Land an die evangelische Kita St. Johannes in Schacht-Audorf 
überreicht.  

Des Weiteren waren die TiK-SH Projektleiter auch dieses Jahr, neben der direkten Arbeit mit den 
Fachkräften vor Ort, sehr umtriebig, um die Notwendigkeit des Angebots von TiK-SH zu untermau-
ern. So wurden erstmalig im Februar 2019 politische Interessenvertreter*innen unserer Zielgruppe 
zu einem fachpolitischen Frühstück in den schleswig-holsteinischen Landtag eingeladen. Anhand 
von praktischen Beispielen wurde den Politiker*innen der Inhalt sowie die Sinnhaftigkeit dieses be-
stehenden Angebots dargelegt.  

Auf Anfrage des Kita-Referats des Ministeriums für Soziales, Gesundheit, Jugend, Familie und Seni-
oren erklärten sich die Projektleiter Marie Pagenberg (IBAF gGmbH) und Franz Schneider (Wende-
punkt e.V.) bereit, ihre traumaspezifische Expertise anhand eines Workshops zur Begleitung trau-
matisierter Flüchtlingskinder bei dem Fachtag Inklusion und Integration am 21.10.2019 in der 
Stadthalle Neumünster weiterzugeben.  
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Neben der wichtigen Öffentlichkeits- und Vernetzungsarbeit sind wir aber vor allem fortbildend und 
beratend aktiv gewesen:  

Wir haben insgesamt 81 Fortbildungstage durchgeführt und darüber 771 Fachkräfte aus Kitas und 
Familienzentren sowie Multiplikatoren*innen erreicht.  

Darunter waren  

• 20 eintägige Fortbildungen 
• 11 zweitägige Fortbildungen 
• 4 dreitägige Fortbildungen 
• 3 neuntägige Fortbildungen 
• sowie 4 Informationsveranstaltungen 

Zusätzlich haben wir 141 Beratungs- und Supervisionsgespräche durchgeführt und hierdurch 259 
pädagogische Fachkräfte erreicht. 

• 100 Trauma-Beratungen 
• 41 Supervisionsgespräche 

 
 
 

5.6.2. in Schulen: TIPP KID SCHULE 

Unsere Mitarbeiter/innen (Stand: 12/2019)  

     

M. Heitmüller E. Hüttche M. Klann S. Niemann F. Schneider 

 

Finanzierungsgrundlage   

TIPP KID SCHULE wird vom Schulamt sowie vom Fachdienst Jugend und Bildung 
des Kreises Pinneberg aus Landesmitteln unterstützt.   

Hauptaufgaben 

Das Projekt TIPP KID SCHULE (TIPP leitet sich aus Trauma-Intervention-Psychoedu-
kation-Prävention ab) wendet sich vor allem an Schulsozialpädagogen/innen, aber auch Lehrkräfte 
sowie Beratungs- und Präventionslehrkräfte aller öffentlichen Schulen im Kreis Pinneberg können 
die Angebote wahrnehmen.  

Es verfolgt das Ziel, Kompetenzen im Hinblick auf Traumapädagogik in Schulen zu erweitern und 
Fachkräfte im Umgang mit traumatisierten Schülern/innen zu unterstützen.  
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Rückblick 2019 

TIPP KID SCHULE ermöglicht es, allen in Schulen tätigen Fachkräften Fach-
beratungen und Fortbildungen zum Erkennen sowie zum Umgang mit trau-
matisierten Schülerinnen und Schülern anzubieten. Das Projekt wurde 2019 
zum siebten Mal vom Schulamt und dem Fachdienst Jugend und Bildung des 
Kreises Pinneberg finanziell gefördert.  

Zunächst einmal gibt es die Möglichkeit der anliegenorientierten Fachberatung sowie des 
Coachings für schulische Fachkräfte. Im Berichtszeitraum haben uns 55 Fallanfragen aus dem 
Kreisgebiet erreicht, die oftmals mehrere Treffen umfassten. 

Im Rahmen von TIPP Kid Schule wurden 2019 sechs ganztägige Fortbildungen angeboten, die das 
Ziel hatten, alle Teilnehmenden zu befähigen, psychische Traumatisierungen bei Kindern und 
Jugendlichen zu erkennen und erste Strategien zum stützenden Umgang mit diesen und ihren 
Familien zu entwickeln. Die Fachkräfte wurden geschult, um besondere Belastungen und die 
Ursachen, Kennzeichen und Dynamiken familialer Gewalt und Kindesmisshandlung zu erkennen. 
Folgende Themenbausteine wurden angeboten: 

• Einführung in die Psychotraumatologie und Traumapädagogik 

• Traumasensible Gesprächsführung 

• Krisenstrategien 

• Traumasensible Fallbesprechung und Interventionsplanung 

• Selbstfürsorge für die Arbeit in schwierigen Kontexten 

• Besonderheiten in der Arbeit mit Kindern mit Fluchthintergrund 

Die Fortbildungsreihe stieß auf großen Anklang und konnte insgesamt 67 Personen erreichen.  

Unser multimodales Projekt „Sonnensammler“ richtet sich an hochbelastete Schüler*innen, die in 
ihrer Biografie traumatische Situationen (z.B. häusliche Gewalt, Fluchttraumata) oder extreme 
Belastungen (z.B. konfliktreiche Trennung der Eltern, Mobbing) erlebt haben. Oft können die 
Erlebnisse nicht verarbeitet werden, und es kommt zu starken Beeinträchtigungen im Familien- und 
Schulalltag. Schlafstörungen, Konzentrationsstörungen, quälende Erinnerungen und Ängste sind 
nur einige der möglichen Folgen, die häufig eine erfolgreiche Teilnahme am Unterricht verhindern. 
(siehe ausführliche Beschreibung unter 5.2.4.) 

 

  

http://www.rkish.de/sites/rkish.de/files/RDA%20NEWS%20Tipp-Kid.jpg
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5.6.3. in der Jugendhilfe und in der Flüchtlingshilfe 

Unsere Mitarbeiter/innen (Stand: 12/2019)  
 

 

 

 

 

 
 

M. Heitmüller M. Klann S. Niemann F. Schneider  

Finanzierungsgrundlage   

Dieser Arbeitsbereich wird aus dem Zuschusses des Kreises Pinneberg für das 
Traumazentrum sowie aus Spenden finanziert.  

Inanspruchnahme  

Die Anfragen kamen aus der ambulanten und stationären Erziehungshilfe, von 
Heilmittelerbringern wie Ergotherapeuten/innen, aber auch aus Kinderarztpraxen und einer Klinik 
oder von Ehrenamtlichen aus der Flüchtlingshilfe. Wir sind in insgesamt 16 Beratungsprozesse 
eingestiegen, die unterschiedlich umfangreich waren.  

Hintergründe für die Beratungsanfragen waren vor allem: 

• Häusliche Gewalt zwischen den Eltern 
• Vermutete Gewalt gegen ein Kind 
• Mobbingerfahrungen in der Schule 
• Plötzliche Todesfälle (auch Suizide) in der Familie 
• Ängste in Folge eines Unglücks 
• Fragen im Hinblick auf ein Elternteil, das in Folge einer eigenen massiven Belastung nicht in der 

Lage erscheint, sich ausreichend um ein Kind zu kümmern 
• Psychische Folgen von Krieg, Vertreibung und Flucht 

Immer wieder ging es darum zu klären, wie auffällige, aggressive, ggf. auch selbstverletzende oder 
depressive Verhaltensweisen eines Kindes oder eines Familienmitgliedes zu erklären sind, ob ggf. 
traumatische Erfahrungen das beunruhigende, besorgniserregende Verhalten erklären können. 
Außerdem stand die Frage im Mittelpunkt, wie mit den Verhaltensweisen umzugehen sei, und wie 
effiziente Unterstützung gewährleistet werden kann. 
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5.7. Traumafokussierte Erziehungshilfe (TfE) 

Unsere Mitarbeiter/innen (Stand: 12/2019) – Baustein 1 

   

M. Heitmüller F. Schneider J. Vespermann 

Unsere Mitarbeiter/innen (Stand: 12/2019) – Baustein 2 

   

S. Firle S. Niemann F. Schöffel 

Inanspruchnahme 

In 2019 haben wir 31 Maßnahmen für die Traumafokussierte Erziehungshilfe übernommen. Es wur-
den 16 Fälle für Baustein 1 verfügt und 15 Fälle für Baustein 2.  

Traumafokussierte Erziehungshilfe ist ein spezialisiertes Unterstützungsangebot im Rahmen der 
ambulanten Erziehungshilfe, insbesondere der Hilfen nach § 27(2) SGB VIII Flexible Betreuung, und 
Teil des Interdisziplinären Traumazentrums des Wendepunkt e.V. für traumatisierte Kinder, Jugend-
liche und Familien – sowie deren Umfeld. 

Aufgabenbereich 

Traumatisierte Kinder und Jugendliche stellen im pädagogischen Alltag eine besondere Herausfor-
derung dar. Um dieser gerecht zu werden und den Betroffenen eine wirksame Hilfestellung geben 
zu können, bedarf es spezifischer traumafokussierter Unterstützung. 

Durch traumatische Erlebnisse wird das Vertrauen der jungen Menschen in sich selbst und ihre Welt 
nachhaltig erschüttert. Ziel der Traumapädagogik ist es, diese Kinder und Jugendlichen zu stärken 
und ihnen zu ermöglichen, wieder am Alltag teilzunehmen. 

Zielgruppen, Ziele und Finanzierungsgrundlage  

Die Hilfe richtet sich sowohl an die betroffenen Kinder und Jugendlichen, als auch an ihre Bezugs-
personen. Das Umfeld der Betroffenen wird aktiv in die Hilfe einbezogen. 

Ziel der Traumafokussierten Erziehungshilfe ist die Identifikation von Stressoren und den daraus 
folgenden Belastungen sowie die Vermeidung von „Triggern“, die erneut Stress und Belastungen 
auslösen können. Der bzw. die Betroffene sowie das jeweilige Umfeld sollen stabilisiert werden. Die 
individuellen Ressourcen werden mobilisiert, Schutz und Sicherheit wiederhergestellt, und den Be-
troffenen werden Kontrolle und Handlungskompetenz zurückgegeben. So sollen ggf. lebenslang be-
lastende Traumafolgestörungen vermieden werden. 

Traumafokussierte Erziehungshilfe beim Wendepunkt e.V. kann sowohl als Ergänzung zu weiteren 
Erziehungshilfemaßnahmen als auch als eigenständige ambulante Maßnahme nach §§ 27ff SGB 
VIII verfügt werden. Sie ist eingebettet in das Hilfeplanverfahren. 
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Die Hilfe gliedert sich in drei Bausteine: 

Baustein 1: Clearing, Screening, Dokumentation 

Wenn unklar ist, ob eine zurückliegende traumatische Erfahrung 
das auffällige Verhalten eines jungen Menschen erklären kann, ist 
zunächst eine Clearingphase sinnvoll. 

Im Rahmen einer Clearingphase wird nach einer ausführlichen 
Anamnese und Exploration mit Hilfe einer traumaspezifischen 
Diagnostik geklärt, ob und in welchem Umfang von einer Trau-
matisierung auszugehen ist, um in Anschluss eine passgenaue 
Hilfe anbieten zu können. 

Baustein 2: Begleitende Beratung von Eltern / Arbeit mit Bezugspersonen sowie die Stabilisie-
rung und Ressourcenmobilisation der betroffenen Kinder und Jugendlichen 

Kinder, Jugendliche und deren Bezugspersonen werden bei der Bewältigung von Auswirkungen er-
littener traumatisierender Erlebnisse im Alltag unterstützt und nachhaltig stabilisiert. 

Konkrete Aufgaben 

• Unterstützung der Eltern und weiterer naher Bezugspersonen, damit diese traumareaktive Mus-
ter im System erkennen und Funktionen von Symptomen verstehen sowie traumabezogene Ver-
haltensweisen von Eltern und Kindern verstehen und verändern können 

• Stabilisierung der traumatisierten Kinder und Jugendlichen sowie ihres Umfeldes 
• Bei Bedarf Begleitung in extern erbrachte therapeutische Maßnahmen 
• Prävention von weiterer Traumatisierung, die aus der Überforderung von Bezugspersonen re-

sultiert 
• Fachberatung und Kompetenzvermittlung für Fachkräfte 

Baustein 3: Bei Bedarf können Dolmetscherleistungen als zusätzliches Angebot verfügt werden. 

 

Rückblick 2019 

Im Jahr 2019 konnten wir das Team der Traumafokussierten Erziehungshilfe erweitern und so dem 
Bedarf an traumasensibler Begleitung von Entwicklungsprozessen im Kreis Pinneberg, im Kreis 
Steinburg und der Stadt Hamburg begegnen. Frauke Schöffel hat ab dem 01.01.2019 die Koordi-
nation des Angebotes übernommen und stellt die administrativen Abläufe zwischen dem Interdis-
ziplinären Traumazentrum und den Hilfen zur Erziehung sicher. 

Neben der Arbeit mit den Familien, stand im vergangenen Jahr weiterhin die Erarbeitung von Qua-
litätskriterien und –prozessen für die Traumafokussierte Erziehungshilfe im Mittelpunkt der Arbeit.   

Die Zusammenarbeit mit dem Jugendamt wurde als durchweg konstruktiv erlebt.  
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6.1. Familien- und Erziehungshilfen 

Unsere Mitarbeiter*innen (Stand: 12/2019)  

      

L. Würger, Ltg. C. Arndt D. Bies S.-O. Carstens A. Doritz S. Eirich 

  

 

  

 

S. Firle B. Kappesser L. Krause C. van Raden 
Leal 

H. Traulsen  

weitere Mitarbeiter*innen in Einzelfällen 

 

Inanspruchnahme 

In 2019 haben wir 74 Maßnahmen aus dem Bereich der Hilfen zur Erziehung übernommen.  

Die Grundlagen unserer Arbeit 

Kinder und Jugendliche haben einen Rechtsanspruch auf eine gesunde Entwicklung. Dies sicherzu-
stellen ist sowohl das natürliche Recht als auch die Pflicht der Eltern. Sind diese vorübergehend oder 
langfristig nicht in der Lage, dem gerecht zu werden, sieht der Gesetzgeber u.a. ambulante Hilfsan-
gebote vor, die Eltern beantragen können.  

In den Erziehungs- und Familienhilfen unterstützen wir im Auftrag des Jugendamtes Kinder, Jugend-
liche und Familien bei der Bewältigung ihres Alltages, stabilisieren sie in ihrer persönlichen und so-
zialen Lebenssituation und entwickeln gemeinsam Perspektiven. Die Ressourcen ihres sozialen Um-
felds und des Sozialraums werden in die Hilfe miteinbezogen. Es werden alle Hilfen gem. §§ 27/41 
i.V. m. § 30,31 und 35 a SGB VIII durchgeführt. Ein besonderes Augenmerk liegt dabei auf dem Kin-
derschutz sowie dem Schutzauftrag gem. § 8a SGB VIII. 

Die Finanzierung erfolgt über Fachleistungsstunden. 

Zudem haben wir die Möglichkeit, die Hilfen durch (heil-)pädagogische Reitstunden (s. unter 9.2.) zu 
ergänzen. Das (heil-)pädagogische Reiten richtet sich an hochbelastete Kinder, insbesondere an 
Kinder mit Verhaltensauffälligkeiten, traumatischen Erfahrungen, emotionalen 
Entwicklungsdefiziten, Konzentrations- und Entwicklungsstörungen. Die jeweiligen Ursachen für die 
Auffälligkeiten und Störungen sind vielfältig, liegen aber oft im familialen Umfeld begründet.  

Ein weiterer wichtiger Bestandteil der Erziehungs- 
und Familienhilfen ist die Kunstpädagogik.  

In der Kunstpädagogik (s. unter 9.1.) steht der künst-
lerische Prozess als zentraler Anknüpfungspunkt und 
wesentliche Erfahrung im Mittelpunkt. Kreative Erfah-
rungen sind ein wichtiger Aspekt der gesunden Ent-
wicklung im Kindes- und Jugendalter. Besonders 
problembelastete Kinder und Jugendliche profitieren 
von dem durch die künstlerische Arbeit erleichterten  
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und spielerischen Zugang zu Schwierigkeiten und Problemen, aber auch von der besonderen Weise, 
eigene Potenziale und Fähigkeiten herauszustellen. Die Kunstpädagogik wird als eigenständige 
Hilfe verfügt. 

Ziele und Umsetzung 

Mit den Kinder, Jugendlichen und Eltern, den Mitarbeiter*innen des Wendepunktes und des Jugend-
amtes werden Ziele formuliert, mit deren Hilfe die Familien wieder befähigt werden sollen, zum 
Wohle aller ihren Alltag zu meistern und ihre persönliche und soziale Lebenssituation zu verbessern.  

Die Betreuung findet zwar vorrangig im sozialen und häuslichen Umfeld der Klienten*innen statt. 
Für manche von ihnen ist es aber auch sinnvoll, sie aus dem gewohnten Alltag zu lösen. In solchen 
Fällen können wir unsere Beratungs- und Gruppenräume, den Kindertherapieraum oder unser gut 
ausgestattetes Atelier für die Kunstpädagogik nutzen. 

Die zu bearbeitenden Themen sind vielschichtig. Unser Team verfügt über langjährige Erfahrung in 
der Arbeit mit Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen, die unterschiedlichen Formen von Gewalt 
oder anderen Formen psychischer Traumatisierung ausgesetzt waren. Oft geht es um (Wieder-) 
Selbstbemächtigung, gewaltfreie Erziehung, Konfliktlösungsstrategien und Stressregulationsme-
chanismen, eine verlässliche Alltagsstruktur, feinfühlige Beziehungen der Familienmitglieder unter-
einander sowie um äußere Sicherheit.  

Die Fachberatungen im eigenen Haus und die spezifischen teamübergreifenden Expertisen inner-
halb des Teams und unserer Fachbereiche haben es uns ermöglicht, flexibel auf die individuellen 
Bedarfe unserer Klient*innen zu reagieren und sie bei der Bewältigung ihrer persönlichen und sozi-
alen Problemlagen zu unterstützen. 

Unsere Mitarbeiter*innen beraten und unterstützen die Klient*innen bei diesen Themen, erarbeiten 
entsprechende Lösungsstrategien, entwickeln gemeinsam Perspektiven und schaffen Netzwerke, 
um eine nachhaltige Verbesserung zu gewährleisten. 

Methodenvielfalt zeichnet uns aus 

Der Einsatz unterschiedlicher Methoden erhöht die Wirkung und bereichert unsere Hilfen. Die Arbeit 
mit dem Genogramm oder mit Ressourcenkarten ist für uns genauso selbstverständlich wie der Ein-
satz des Familienbrettes. Unsere Hilfen gestalten wir partizipativ, interkulturell, lösungs- und res-
sourcenorientiert. Wir arbeiten wertschätzend und flexibel mit Blick auf die individuelle Lebenssitu-
ation der Kinder, Jugendlichen und Familien. 

Ein qualifiziertes Team 

Die Teammitglieder verfügen über verschiedene Zusatzqualifikationen u.a. in Systemischer Bera-
tung und Therapie, Gestalttherapie, Traumapädagogik, Ressourcen- oder Familiencoaching. Da ein 
besonderes Augenmerk auf dem Kindeswohl liegt, verfügen wir zudem über erfahrene Kinder-
schutzfachkräfte gem. § 8a SGB VIII. Das Thema Kinderschutz ist weiterhin handlungsleitend. Nicht 
zuletzt durch die Teilnahme von zwei Kolleg*innen an der kreisweiten Qualifizierung „Case Manage-
ment - Ressourcen-, Lösungs- und Sozialraumorientierung in Sozialen Diensten“ wird das Thema 
kontinuierlich bewegt und in die aktuelle Arbeit einbezogen. 

Unsere Arbeit gründet immer auf unserem sozialpädagogischen Fallverstehen. Bei Bedarf beziehen 
wir unsere Kollegen*innen aus der Beratungsstelle gegen sexuellen Missbrauch, aus der Ambulan-
ten Rückfallprophylaxe oder aus unserem Interdisziplinären Traumazentrum ein und nutzen deren 
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Spezialwissen. Vor diesem Hintergrund konnten wir unsere Hilfen passgenau und hoch wirkungs-
voll gestalten. 

Rückblick 2019 

Zu unserem großen Bedauern hat uns Sigrid Peters im Jahr 2019 nach sieben Jahren bei uns im 
Wendepunkt verlassen. Wir möchten uns auf diesen Weg nochmal ganz herzlich für die gute und 
vertrauensvolle Zusammenarbeit der letzten Jahre bedanken.  

Neben der Arbeit mit den Familien zählte auch in diesem Jahr die kontinuierliche Verfestigung von 
Verfahren nach „Lüttringhaus“ zu unserem Hauptaugenmerk. Der Wendepunkt beteiligt sich an der 
kreisweiten Qualifizierung „Case Management - Ressourcen-, Lösungs- und Sozialraumorientie-
rung in Sozialen Diensten“, und entwickelt die internen Qualitätsprozesse im Rahmen der Erzie-
hungs- und Familienhilfen kontinuierlich weiter. 

Das Team hat sich 2019 zu den Themenbereichen Symbolarbeit, Sexualisierte Gewalt sowie zum 
„Zürcher Ressourcenmodell“ fortgebildet. Die neugewonnenen Inhalte wurden in die laufenden Hil-
fen einbezogen. 

2019 haben wir die Qualitätsentwicklung und Qualitätssicherung weiterhin im Fokus behalten. Ein-
mal pro Woche finden Fallbesprechungen nach standardisierten Verfahren statt, an denen sich alle 
Teammitglieder beteiligen. Supervision, teaminterne Fortbildungsmaßnahmen und Teamtage er-
gänzen unsere Bemühungen um anhaltend hohe Qualität. Hinzu kommt unsere aktive Beteiligung 
an kreisweiten Diskussionen zur Weiterentwicklung der Jugendhilfe. Auch das Thema Interkultura-
lität und Datenschutz gewinnt zunehmend an Bedeutung. 

Die Zusammenarbeit mit allen Beteiligten des Jugendamtes und anderen Kooperationspartner*in-
nen empfanden wir als durchweg kooperativ, lösungsorientiert und interessiert. Es ist uns gelungen, 
gemeinsam innovative und passgenaue Hilfen zu entwickeln. 

Eine Spende der Lions über 3000 Euro hat es uns 2019 möglich 
gemacht, den Therapieraum neu zu gestalteten (siehe dazu 
unter 4.10.). Der Raum ist nach der Renovierung viel schöner 
und gemütlicher und schafft gleich eine gute Atmosphäre für 
die Arbeit mit den größtenteils hochbelasteten Kindern, Ju-
gendlichen und Familien. 

Auch in diesem Jahr haben wir wieder Ferienaktionen mit den 
Kindern und Jugendlichen aus den Hilfen zur Erziehung durch-
geführt. Ausflüge nach Hamburg und in den Tierpark, eine 
Bastelaktion mit Waldspaziergang und ein vorweihnachtliches 
kunstvolles Kekse-Verzieren standen auf dem Programm. 

Die Aktionen wurden mit großer Begeisterung angenommen 
(siehe mehr dazu unter 4.8.).    
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7.1. Gewaltprävention 

7.1.1. Schulische Gewaltprävention in der Region Elmshorn-Barmstedt 
(im Rahmen des Präventionskonzeptes des Kreis Pinneberg) 

Unsere Mitarbeiter*innen (Stand: 12/2019) 

    
J. Wedemann, 

Ltg. 
S.-O. Carstens H. Traulsen S. Vogt 

Finanzierungsgrundlage  

Die Arbeit der schulischen Gewaltprävention in der Region Elmshorn-Barmstedt wird aus Mitteln 
des Kreises Pinneberg finanziert.  

Insgesamt standen uns knapp 60 Wochenstunden inklusive Verwaltung und Leitung zur Verfügung.  

Hauptaufgaben 

Unsere Angebote richten sich an alle Schüler*innen, Lehrkräfte und Eltern der sechsundzwanzig 
Grundschulen und weiterführenden Schulen in der Region Elmshorn-Barmstedt und zielen ab auf: 

• Förderung der Sozialkompetenz sowie der Fähigkeit zur konstruktiven Konfliktklärung von 
Kindern und Jugendlichen;  

• Abbau und Verhinderung von gewalttätigen Verhaltensweisen bei Heranwachsenden; 
• Stärkung der professionellen Kompetenzen von pädagogischen Fachkräften im Bereich der 

Prävention und Intervention;  
• Fachliche Unterstützung bei der strukturellen Verankerung von Gewaltprävention in der 

Schule;  
• Stärkung von Eltern und Sorgeberechtigten in ihrer Erziehungskompetenz;  
• Ausbau von verlässlichen Netzwerken und Kooperationen im Bereich der Prävention.  

Um diese Aufgaben zu erfüllen, führen wir in den Schulen unserer Region regelhaft Unterrichtspro-
jekte durch, mit dem Ziel der Förderung eines positiven sozialen Miteinanders und zur Verhinderung 
von Gewalt (Primärprävention). Unsere Projekte dienen dem sozialen Lernen und der Kompetenz-
förderung im sozial-emotionalen Bereich. Wir befassen uns in den Schulklassen mit den Themen 
‚Kommunikation‘, ‚soziales Miteinander in digitalen Medien‘, ‚Mobbing‘ und ‚Cybermobbing‘. Außer-
dem unterstützen wir Schulen anlassbezogen in besonderen Konfliktsituationen (Sekundärpräven-
tion).  

Wir beraten Lehrkräfte und Schulsozialarbeiter*innen, bieten Elternabende und Gruppentrainings 
sowie Fortbildungen für Lehrkräfte zu aktuellen Themen der Gewaltprävention an. Erstmals fanden 
Elternabende für Grund- und weiterführende Schulen zum Thema ‚Medien‘ zentralisiert im Wende-
punkt statt. Das jährlich stattfindende Gruppentraining wurde auch in diesem Jahr sehr gut ange-
nommen.  

2019 führten wir erneut eine Peer-to-Peer-Ausbildung durch. Dabei schulen wir Schüler*innen, da-
mit diese anschließend in den jüngeren Jahrgängen Präventionsprojekte zu den Themen Mobbing 
oder Medien durchführen können. 
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Rückblick 2019 

Neben den von der Stadt Elmshorn zusätzlich finanzierten Projekten an den Elmshorner Grundschu-
len (s.u.) führten wir in diesem Jahr in der Region Elmshorn-Barmstedt 85 Maßnahmen (Klassen-
projekte, ein Training, Elternabende, Fortbildungen etc.) durch, mit denen wir insgesamt 1925 Per-
sonen erreichten.  

Mit zahlreichen Schulen in der Region pflegen wir eine kontinuierliche Zusammenarbeit. Regelmäßig 
finden Präventionsprojekte von der Grundschule bis in die weiterführenden Schulen statt. Damit 
können wir einen wesentlichen Beitrag zu einer langfristigen Präventionsarbeit leisten.  

Gleichzeitig aktualisieren wir unsere Angebote kontinuierlich. Wir bemühen uns, die Projekte an die 
Bedürfnisse und Bedarfe von Kindern und Jugendlichen anzupassen sowie neue Themen aufzuneh-
men. Dieses Jahr entwickelten wir unser Projekt zur Förderung des sozialen Miteinanders und der 
Klassengemeinschaft unter dem Titel ‚Ich + Du = Wir‘ neu. Wir entwarfen ein weiteres Peer-to-Peer-
Projekt, das unter Anwendung eines Smartboards ermöglichen würde, Jugendliche in ihrer Selbst-
kompetenz zu stärken und gleichzeitig positives Medienverhalten zu fördern. Leider wurde unser 
Projektantrag zum Kauf eines Smartboardes nicht bewilligt. Wir werden dieses Projekt im neuen 
Jahr weiterverfolgen. In Kooperation mit der Suchtprävention der Diakonie Rantzau-Münsterdorf 
konnte das gemeinsam entwickelte Projekt „Der Schönheit auf der Spur“ überarbeitet werden. Die-
ses wird 2020 erstmals in seiner aktualisierten Form erprobt werden. 

2019 haben wir wieder den Medientag in Barmstedt in Kooperation mit dem Stadtjugendpfleger 
Martin von Aspern und dem Jugendschützer Jörn Fols-
ter mitgestaltet sowie an der KGSE in Elmshorn eine 
Aktion im Rahmen des Anti-Mobbing-Tages durchge-
führt. Eine Umfrage zum Thema verdeutlichte, dass 
Schüler*innen Mobbing in ihrem Umfeld nicht selten 
wahrnehmen. Gleichzeitig geben sie an, dass sie in 
Mobbing-Situationen aber in der Regel nicht eingrei-
fen. Die Ergebnisse weisen darauf hin, dass ein Em-
powerment in dem Themenzusammenhang bei der 
Präventionsarbeit besonderer Aufmerksamkeit be-
darf – wie werden die Schüler*innen animiert, sich für 
andere stark zu machen? 
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Ebenfalls im Rahmen des Anti-Mobbing-Tages führten wir in Kooperation mit den weiteren Präven-
tionsträgern des Kreises eine dreitägige Veranstaltungsreihe unter dem Titel „Gewalt im System 
Schule“ durch. Lehrkräfte, Schulleitungen und Schulsozialarbeit waren eingeladen, den Themenzu-
sammenhang ‚Macht und Ohnmacht in der Schule‘ gemeinsam zu reflektieren und Anregungen für 
ihre Arbeit durch den ressourcenorientierten Ansatz zu erhalten. Die Veranstaltungsreihe fand auch 
mediale Aufmerksamkeit:  

 

Auf Kreisebene führten wir außerdem den 2018 im Arbeitskreis Gewaltprävention gestarteten Pro-
zess zur Weiterentwicklung der Qualitätsstandards Schulischer Gewaltprävention und zu Fragen 
der Wirkungsanalyse fort.  

Vernetzung 

Im Berichtsjahr wurden bestehende Kooperationen weiter gepflegt.  

Wichtigste Partner in der Schulischen Gewaltprävention sind die Präventionskoordinator*innen, die 
Schulsozialarbeit, die Lehrkräfte und Schulleitungen der Schulen in der Region Elmshorn-Barmstedt.  

Zur Intensivierung der Zusammenarbeit fand in diesem Jahr erstmalig ein Treffen der Präventions-
koordinator*innen mit den Mitarbeitenden der Schulischen Gewaltprävention in den Räumen des 
Wendepunktes statt. Dieses Treffen wurde zur Abstimmung der Bedarfe und Weiterentwicklung 
unserer Angebote genutzt. 

Mit den Beratungslehrerinnen der Region findet zweimal jährlich ein Kooperationstreffen statt. Wei-
tere Kooperationspartner*innen sind der Jugendschützer Jörn Folster, die Stadtjugend-pfleger*in-
nen aus Elmshorn und Barmstedt, die Suchtprävention der Diakonie sowie die weiteren Präventi-
onsträger des Kreises, die AWO und der Verein für Jugendhilfe und Soziales e.V. Pinneberg. 

Überregional inspirierten der Austausch mit der Beratungsstelle Gewaltprävention Hamburg sowie 
dem Deutschen Forum Kriminalprävention die Arbeit der Schulischen Gewaltprävention in der Re-
gion Elmshorn-Barmstedt. 
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Inklusion 

Operationales Ziel der Gewaltprävention war im Jahr 2019 das Thema Inklusion. In diesem Rahmen 
fand ein Austausch mit den Beratungslehrkräften des Kreises statt, um Bedarfe der Schulen unter 
dem Gesichtspunkt Inklusion auszuloten, die gemeinsam von Beratungslehrkräften und der Schuli-
schen Gewaltprävention bearbeitet werden können. Ergebnis ist, dass eine Versorgungslücke an 
Schulen bezüglich Training für Kinder und Jugendliche mit sozial-emotionalem Förderbedarf be-
steht. In der Folge sollen Möglichkeiten und Grenzen, ein entsprechendes Training in Kooperation zu 
entwickeln, ausgelotet werden.   

Personal 

Das erste Halbjahr 2019 bestritt das Team Prävention in voller Besetzung. Unter der Leitung von 
Jutta Wedemann übernahmen unsere langjährigsten Teammitglieder Hanne Traulsen und Ole 
Carstens die Durchführung eines Gruppentrainings sowie zahlreicher Unterrichtsprojekte, 
gemeinsam mit Hendrix Bölle, der im Herbst des Jahres nach Süddeutschland umgezogen ist. 
Unterstützt wurden die hauptamtlichen Teammitglieder von der dualen Studentin Sophia Vogt.  

Die Stelle von Hendrix Bölle wurde zum 01.01.2020 neu ausgeschrieben.  

Das Team Prävention fand Unterstützung durch zwei Honorarkräfte, die sporadisch einsprangen, 
sowie Jonas Wahl, aus dem Bereich der Ambulanten Rückfallprophylaxe, der dankenswerterweise 
im Herbst einige Projekte in der Prävention von sexuellem Missbrauch durchführte.   

In der zweiten Jahreshälfte stieg unsere Kollegin Cathrin van Raden in das Team Prävention ein. Die 
Kindheitspädagogin wird zukünftig die Durchführung der Primärprävention in den Grundschulen 
mittragen. 

Eine Bereicherung unserer Arbeit erlebten wir durch zwei Praktikanten. Axel Stäbe führte im 
Rahmen seines Masterstudiums Soziale Arbeit an der Ev. Hochschule für Soziale Arbeit & Diakonie 
Hamburg eine Leitungshospitation durch. Matthis Böhe absolvierte ein sechswöchiges Praktikum 
im Rahmen seines Studiums Sozial- und Erziehungswissenschaft an der Universität Vechta. Er 
konnte unsere Projektentwicklung ‚Ich + Du = Wir‘ durch seine im Studium erworbenen Kenntnisse 
zur Erlebnispädagogik anreichern. 

Zur Qualitätssicherung finden vierzehntäglich Teamsitzungen, viermal im Jahr Supervision und zwei 
Teamtage im Jahr statt. 
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7.1.2. Schulische Gewaltprävention an den Elmshorner Grundschulen 

Unsere Mitarbeiter*innen (Stand: 12/2019) 

    
J. Wedemann, 

Ltg. 
S.-O. Carstens C. van Raden 

Leal 
S. Vogt 

Finanzierungsgrundlage 

Dank der verlässlichen Finanzierung durch die Stadt Elmshorn und die langjährige großzügige Un-
terstützung durch die Sparkasse Elmshorn führen wir seit 2004 an den Elmshorner Grundschulen 
gewaltpräventive Maßnahmen durch. Insgesamt stehen uns etwa 13 Wochenstunden für Fach-
kräfte zur Verfügung.    

Hauptaufgaben  

Seit 2004 arbeiten wir erfolgreich mit den Elmshorner Grundschulen im Bereich der 
Gewaltprävention zusammen.  

Wir bieten regelhaft primärpräventive Projekte, wie das Basis-Modul ‚Gemeinsam finden wir eine 
Lösung!‘, das Medien-Projekt, ein Projekt zur Stärkung der Klassengemeinschaft sowie eines zur 
Reflexion von Geschlechterrollen an. 

Darüber hinaus können uns die Grundschulen anlassbezogen um Unterstützung in besonders 
herausfordernden Klassensituationen anfragen und Beratung sowie sekundärpräventive Projekte 
erhalten. 

Rückblick 2019 

2019 führten wir 26 Unterrichtsprojekte für insgesamt knapp 600 Schüler*innen sowie einen El-
ternabend durch. Unser Tätigkeitsschwerpunkt liegt im Bereich der sozialen Kompetenzvermittlung 
sowie der Förderung von Medienkompetenz. Eine Besonderheit im Berichtszeitraum stellte die 
Nachfrage für Unterstützungsmaßnahmen in 1. Klassen dar. 
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7.2. Präventive Maßnahmen gegen den sexuellen Missbrauch 

Unsere Mitarbeiter*innen (Stand: 12/2019) 

    
S.-O. Carstens S. Vogt J. Wedemann H. Traulsen 

Finanzierungsgrundlage 

Unsere präventiven Maßnahmen gegen den sexuellen Missbrauch an Kindertagesstätten, Schulen 
und anderen pädagogischen Institutionen im Kreis Pinneberg werden durch freiwillige Zuschüsse 
der einzelnen Städte und Gemeinden finanziert und erfreulicherweise durch großzügige Spenden 
ergänzt. Abhängig von der Höhe des kommunalen Zuschusses sind von den anfragenden Instituti-
onen somit nur geringe Eigenanteile zu leisten. 

Hauptaufgaben 

Unsere Angebote richten sich einerseits an Kinder und Jugendliche, um diese zu stärken, ihre Gefühle 
und Grenzen wahrzunehmen und zu benennen sowie Ansprechpersonen zu kennen. Andererseits 
wenden wir uns an Eltern, Lehrkräfte, Erzieher*innen und andere Erwachsene, die mit Kindern und 
Jugendlichen arbeiten oder zusammenleben, da sie Mädchen und Jungen gegen sexuellen Miss-
brauch stärken, Hilfe und Unterstützung anbieten sowie Verantwortung für den Schutz von Kindern 
und Jugendlichen übernehmen müssen. Im Einzelnen bieten wir folgende präventive Maßnahmen: 

 

• Infoabende für Eltern aus Kindergarten und Schule sowie andere Interessierte. Ziel ist es, 
die Eltern zu informieren, Unsicherheiten abzubauen und Raum für Fragen zu bieten. 

• Fortbildungen für pädagogische Fachkräfte, bei denen wir neben theoretischen Grundla-
gen auch Präventionsansätze und Interventionsstrategien gegen den sexuellen Missbrauch 
vermitteln. Darüber hinaus werden immer wieder Fortbildungen zur „Gesprächsführung mit 
´schwierigen´ Eltern“ oder auch zum Thema „Kindeswohlgefährdung“ angefragt. 

• Vorbereitende Fachgespräche mit Lehrkräften, die der Sensibilisierung für die Thematik 
dienen und die Lehrkräfte darin stärken, für ihre Schüler*innen kompetente Ansprechpart-
ner*innen zu sein. Hier werden sowohl Möglichkeiten der Prävention von sexuellem Miss-
brauch als auch die Vorgehensweise bei einem Verdacht erläutert. 

• Unsere sexualpädagogischen Präventionsprojekte richten sich an Kinder und Jugendliche 
der 3. bis 8. Klassenstufe und dienen dem Schutz der Heranwachsenden vor sexueller Ge-
walt. Alle Projekte werden ohne Lehrkräfte und in Teilen geschlechtsdifferenziert durchge-
führt. Dies sind notwendige Voraussetzungen, um mit Mädchen und Jungen auf konstruktive 
und anregende Weise zu den Themen „Sexualität“, „Grenzüberschreitungen“ und „sexuelle 
Gewalt“ arbeiten zu können. Die Projekte werden stets von einer Mitarbeiterin und einem 
Mitarbeiter im Team durchgeführt. 

Rückblick 2019 

Im Berichtzeitraum haben erneut viele Städte und Gemeinden (Barmstedt, Ellerbek, Ellerhoop, Elms-
horn, Groß Nordende, Halstenbek, Heidgraben, Heist, Kummerfeld, Neuendeich, Prisdorf, Quickborn, 
Rellingen, Schenefeld, Uetersen) den beantragten Zuschuss bewilligt und auf diese Weise dazu bei-
getragen, dass die pädagogischen Einrichtungen in ihrem Einzugsgebiet mit Präventionsangeboten 
versorgt werden konnten. 
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An vielen Schulen, deren Städte und Gemeinden die Missbrauchsprävention finanziell unterstützen, 
finden regelmäßig Projekte in ganzen Jahrgängen statt. Die starke Nachfrage aus den Regionen 
und die Tatsache, dass Missbrauchsprävention mittlerweile zu einem festen Bestandteil der Prä-
ventionskonzepte in zahlreichen Schulen geworden ist, erfreuen uns sehr. Denn die Prävention se-
xuellen Missbrauchs ist ein wesentlicher Beitrag im Kampf gegen sexuelle Gewalt gegenüber Kin-
dern und Jugendlichen. Im Jahr 2019 haben wir dazu 67 Projekte durchgeführt. 

Auch 2019 haben wir die Gemeinden und Kommunen über unsere Arbeit und unser Präventions-
verständnis informiert.  

Die Elternarbeit ist - neben den Projekten - ein weiterer wichtiger Baustein unserer Präventionsar-
beit. Im Jahr 2019 konnten wir 12 Elternabende im Rahmen unserer Missbrauchspräventions-Pro-
jekte anbieten. 

Wir haben uns besonders gefreut, 
dass dank der großzügigen Spende 
durch Rolf Heidenberger von „Ap-
pen musiziert“ sowie die Zuwen-
dung der BZgA (Bundeszentrale für 
gesundheitliche Aufklärung) das 
interaktive Theaterstück „Trau 
dich! –  Ein starkes Stück über Ge-
fühle, Grenzen und Vertrauen“ für 
Kinder zum Thema Kinderrechte und 
Missbrauch in Pinneberg aufgeführt 
werden konnte. Ziel ist, Mädchen 
und Jungen zwischen acht und 
zwölf Jahren über ihre Rechte aufzu-

klären, ihr Selbstbewusstsein zu stärken und sie zu informieren, wo sie im Falle eines Übergriffs Hilfe 
finden. Die Initiative „Trau dich!“ wurde zusammen mit dem Kreis Pinneberg – Fachdienst Jugend 
und Bildung, Team Prävention und Jugendarbeit - umgesetzt. Das Team Prävention des Wende-
punktes begleitete die Theateraufführung, führte eine Fortbildung für die pädagogischen Fachkräfte 
sowie einen Elternabend durch (s. dazu 4.9.) 
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8.1. Hamburger Beratungsstelle für sexuell auffällige Minderjährige und junge 
Erwachsene 

Unsere Mitarbeiter/innen (Stand: 12/2019) 

      

B. Priebe, Ltg. T. Aselage M. Harring I. Klug N. Krampe J.P. Kay 

      

K.S. Michaelis L. Würger J. Vespermann F. Reinke Jonas Wahl C. von der Werth 
 

Finanzierungsgrundlage  

Die Arbeit der Hamburger Beratungsstelle für sexuell auffällige Minderjährige und junge Erwach-
sene wird durch die Behörde für Arbeit, Soziales, Familie und Integration (BASFI) finanziert. Insge-
samt stehen pro Woche etwa 61 Fachkräftestunden zur Verfügung. 

Hauptaufgaben 

Die zentralen Aufgaben dieses Arbeitsbereiches sind: 

• Fachberatung und Krisenintervention in Einrichtungen der Jugendarbeit, stationären und 
ambulanten Einrichtungen der Jugendhilfe und der Eingliederungshilfe sowie in Schulen 

• Erstberatung von Kindern und Jugendlichen sowie von deren Familienangehörigen und so-
zialem Umfeld 

• Niedrigschwellige Interventionsmaßnahmen, z.B. normenverdeutlichende Gespräche mit 
sexuell auffälligen Kindern und Jugendlichen oder andere pädagogische Interventionen in 
Schulklassen  

Eine weitere Aufgabe der Hamburger Beratungsstelle für sexuell auffällige Minderjährige und junge 
Erwachsene ist die Vernetzung mit Hamburger Behörden und Einrichtungen.  

• Der Arbeitskreis „Minderjährige und junge Erwachsene mit sexuell auffälligem Verhalten“ 
trifft sich inzwischen seit über zwölf Jahren (seit Beginn des damaligen Modellprojekts). In 
dem Arbeitskreis können sich die verschiedenen Behörden, wie z. B. Polizei oder Staatsan-
waltschaft, die unterschiedlichen Träger der öffentlichen und freien Jugendhilfe sowie spe-
zialisierte Beratungsstellen gegen sexuelle Gewalt mit den Mitarbeitenden der Hamburger 
Beratungsstelle des Wendepunkts austauschen. Es werden aktuelle Themen besprochen 
und neue Ansätze vorgestellt. Im vergangenen Jahr gab es bei den vier Treffen des Arbeits-
kreises folgende inhaltliche Schwerpunkte: 

o Vorstellung des Konzepts der „Restorative Justice“. Anschließend wurde überprüft, 
inwieweit solche Ansätze, die sich von einem vorwiegend ‚bestrafenden‘ Rechtsver-
ständnis abgrenzen, im Hamburger Kontext überhaupt denkbar wären. 

o Pornographie: Wie auch in den Jahren davor gibt es immer wieder den Wunsch der 
Teilnehmenden, durch einen Input und im Erfahrungsaustausch der Fachkräfte auf 
den aktuellen Stand des Diskurses zu diesem Thema gebracht zu werden. 

o Gefahr des Machtmissbrauches gegenüber Klient*innen: Der Fokus in dieser Diskus-
sion lag auf der Balance zwischen Parteilichkeit und Akzeptanz der Automie der 
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Klient*innen. Deren Grundüberzeugungen („beliefs“) und Entscheidungen sind uns 
z. T. vielleicht nicht nachvollziehbar. Die Klient*innen können in diesen Prozessen 
zwar kritisch begleitet werden, müssen ihre Entscheidungen jedoch selbst treffen. 

o Sexuelle Übergriffe durch Mädchen und Frauen: Durch verschiedene Studien ist be-
kannt, dass es eine nicht unerhebliche Zahl von sexuell übergriffigen Mädchen und 
Frauen gibt. In der Hamburger Beratungsstelle des Wendepunkts lag der Anteil der 
Beratungsanfragen bzgl. weiblicher sexuell Übergriffiger in den letzten Jahren je-
doch jeweils nur im unteren einstelligen Prozentbereich. Zwei Kolleginnen aus dem 
Team der Beratungsstelle wollen zu diesem Thema sensibilisieren und Interventio-
nen anbieten. 

Rückblick 2019 

In den vergangenen Jahren hat sich die Anzahl der Fallanfragen bei ca. 150 pro Jahr eingependelt. 
Im Berichtsjahr wurde die Expertise der Beratungsstelle zu 159 Beratungsanliegen in Anspruch 
genommen. 

Schon aus den vorhergehenden Jahren gab es einige Anfragen von 
jungen Erwachsenen, die sich, ohne dass es zu juristischen 
Konsequenzen gekommen wäre, mit ihrem eigenen übergriffigen 
Verhalten auseinandersetzten wollten. Für diese Zielgruppe gibt es 
kein niedrigschwelliges Angebot in Hamburg. Zu Beginn des letzten 
Jahres fragten wir bei ihnen an, ob sie Interesse an einer, zunächst 
begleiteten, Selbsthilfegruppe hätten. Alle fünf, die von uns 
kontaktiert wurden, waren an dem Angebot interessiert. Im Februar 
2019 startete die Selbsthilfegruppe mit wöchentlichen Treffen. In 
der ersten Phase wurde sie von Kolleg*innen betreut. Dies geschah 
zum einen, um den teilnehmenden jungen Männern Impulse für eine 
sinnvolle Arbeit in diesem Rahmen geben zu können. Es ging aber 
auch darum, den Teilnehmenden zu vermitteln, dass es nicht im 
Interesse der Beratungsstelle ist, einem bagatellisierendem Diskurs 
gegenüber sexueller Gewalt Raum zu bieten. Es zeigte sich schnell, 
dass diese Befürchtung grundlos war und die jungen Männer an einer ernsthaften 
Auseinandersetzung mit ihrem übergriffigen Verhalten interessiert waren. Ein weiteres wichtiges 
Thema waren für sie die Ausgrenzungserfahrungen, die sie in ihrem sozialen Umfeld gemacht 
hatten. Schon ab dem Sommer trafen sie sich, auf eigenen Wunsch, ohne weitere Betreung durch 
Mitarbeitende des Wendepunkts. Soweit wir das recherchiern konnten, ist diese Gruppe bundesweit 
eine der ganz wenigen, die sich selbstorganisiert zu diesem Thema getroffen hat.   

Ein weiteres Thema, das uns schon seit Jahren beschäftigt, ist sexuelle Übergriffigkeit durch 
Mädchen und Frauen. Neuere Untersuchungen zeigen (z. B. MiKaDo Studie, 2015 Regensburg), dass 
sexuelle Gewalt durch Frauen zumindest deutlich häufiger ist, als der Polizeilichen Kriminalstatistik 
(PKS) aber auch unseren Beratungszahlen zu entnehmen ist. In den letzten Jahren lagen die 
Fallzahlen in der Hamburger Beratungstelle immer im einstelligen Bereich. Anders als bei unseren 
männlichen Klienten gibt es bei diesen Klientinnen im Anschluss äußerst selten eine pädagogisch – 
therapeutische Intervention (ARP). Auch bei massiveren Übergriffen wird eine weitere Gefährdung 
durch Frauen und Mädchen scheinbar nur selten unterstellt. Zwei Kolleginnen aus dem Team 
werden sich mit dieser Thematik intensiver auseinandersetzen. Anlass war eine Masterarbeit, die 
Fiona Reinke im Fachbereich Kriminologie geschrieben hat. Zunächst werden die beiden Kolleginnen 
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in Vernetzungsgremien zu dem Thema sensibilisieren und auch gezielt die Beratung von Mädchen 
im Rahmen der Beratungsstelle übernehmen. 

Im zweiten Halbjahr wurden zwei Kolleg*innen  eingestellt. Jonas Wahl und Talea Aselage 
übernehmen aktuell mit einem Teil ihrer Arbeitszeit Aufgaben in der Beratungsstelle.  

Die Informationen, die wir für die jährliche Statistik verwenden, werden in den ersten telefonischen 
Kontakten erhoben. Deshalb weichen im Folgenden die jeweiligen Zahlen von der Gesamtzahl der 
Fallanfragen ab. Lediglich Alter, Geschlecht und in der Regel Informationen zum Tatgeschehen kön-
nen einigermaßen sicher bei telefonischen Erstkontakten abgefragt werden. 

• Das Durchschnittsalter der minderjährigen Klienten lag bei 13,5 Jahren (2018: 13,6 Jahren).  
• Fünf Prozent der Anfragen betraf sexuell grenzverletzende Mädchen (2018: 7%). 
• In etwa 15 % der Fallanliegen ging es um Grundschüler*innen (2017: 16%, 2018: 18%). 
• Wie in den Vorjahren lebten weit über 50 % der Tatverdächtigen bei ihren Eltern (33 % bei 

beiden Eltern, 25 % bei einem Elternteil). Auch der Anteil derer, die in Jugendhilfeeinrichtun-
gen untergebracht waren (Stationäre Wohngruppen und Trägereigener Wohnraum), ist mit 
ca. 20 % vergleichbar den Zahlen aus den letzten Jahren. 

• Im Laufe des Berichtjahres haben wir uns dazu entschlossen, in den Erstkontakten nicht 
mehr nach dem Migrationshintergrund zu fragen. Die Erfahrungen der letzten Jahre zeigen, 
dass diese Zahlen zum einen nicht besonders aussagekräftig sind, da der Anteil der Kinder 
und Jugendlichen mit sogenanntem Migrationshintergrund sich fast immer in dem für Ham-
burg zu erwartenden Bereich bewegt hat. Wichtiger scheint uns jedoch, dass wir uns mit 
dieser Frage - häufig bevor eine ausführliche persönliche Beratung stattgefunden hat - im 
schlechtesten Fall an einem Framing beteiligen, das eine andere Herkunft als möglichen Ri-
sikofaktor für sexuelle Gewalt vermitteln will. Aber auch die Irritationen, die diese Frage bei 
Eltern von tatverdächtige Kindern und Jugendlichen auslösen, war ein Grund für diese Ent-
scheidung. 

• Eine leichte Veränderung zeigte sich im Vergleich zu den Vorjahren bei den fallanfragenden 
Personen und Institutionen. Alleine 40 % (2018: 31 %) der Anfragen kamen von Trägern der 
freien Jugendhilfe. 10 % der Fallanfragen wurden von Hamburger Jugendämtern gestellt 
(2018: 9 %). Eltern und sonstige Familienangehörige meldeten sich in 19% der Fälle (Eltern 
16 %, Familienangehörige 3%). 12 % der Kontaktaufnahmen mit der Beratungsstelle erfolg-
ten durch Selbstmelder (2018: 11%). 

Insgesamt wird deutlich, dass sich die Zahl der Beratungsanliegen in den letzten Jahren auf hohem 
Niveau eingependelt hat. Auch die Verteilung der Anfragen bzgl. Alter, Geschlecht etc. hat sich im 
Vergleich zu den Vorjahren wenig verändert. 

Durch Fortbildungen, Fachvorträge, Elternabende 
wurden in 23 Veranstaltungen knapp 400 Fachkräfte 
und Eltern erreicht.  

        

Vortrag Karl Michaelis, Fachtag „Gewalt im All-
tag“, Karin und Walter Blüchert Gedächtnis Stif-
tung 
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8.2. Sondierung und Beratung für sexuell auffällige Minderjährige im Kreis Pinneberg 

Unser Mitarbeiter (Stand: 12/2019) 

 
J. Vespermann 

Finanzierungsgrundlage 

Die Finanzierung der Erstberatung und Sondierung bei Hinweisen auf sexuelle Über-
griffe erfolgt durch den Kreis Pinneberg. Mit den zur Verfügung gestellten Mitteln kön-
nen Erstkontakte und Fachberatungen abgedeckt werden. Weitergehende Interventio-
nen – wie z. B. das Erstellen von diagnostischen Berichten oder pädagogisch–therapeu-
tischen Interventionen – können nach Antragstellung der Sorgeberechtigten als Hilfe zur Erziehung 
(SGB VIII) vom Jugendamt finanziert werden. 

Hauptaufgaben 

Die Regelfinanzierung des Kreises Pinneberg gewährleistet eine Fachberatung und Kriseninterven-
tion nach Fällen von sexuellen Grenzverletzungen. Sexuell grenzverletzende Minderjährige und de-
ren soziales Umfeld sowie Fachkräfte aus Jugendhilfeeinrichtungen und Schulen können dieses An-
gebot in Anspruch nehmen. 

Rückblick 2019 

Die Nachfrage nach Beratung für sexuell übergriffige und sexuell auffällige Kinder und Jugendliche 
im Kreis Pinneberg bleibt weiterhin hoch.  

Wie im Vorjahr handelte es sich bei zwei der insgesamt 18 Fallanfragen um weibliche Tatverdäch-
tige. Das Durchschnittsalter der Minderjährigen, wegen derer der Wendepunkt kontaktiert wurde, 
lag bei 13,6 Jahren. Einer der aufgenommenen Fälle betraf ein Kind im Grundschulalter, in den übri-
gen Beratungsanliegen ging es um Klient*innen aus weiterführenden Schulen. 

Überwiegend meldeten sich Träger der freien Jugendhilfe (37 %), die Eltern (19%) und Selbstmelder 
(31 %). Der hohe Anteil der Selbstmelder überrascht, ist aber wahrscheinlich ein statistischer Aus-
reißer, der durch die insgesamt niedrigen Fallzahlen möglich wird. 

 

 
„Wie soll ich damit umgehen? Ich möchte eigentlich 
nur weg! Ich schäme mich.“ 15jähriger nach der Auf-
deckung seines Übergriffes gegen eine Mitschülerin 
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8.3. Ambulante Rückfallprophylaxe (ARP) als „Hilfe zur Erziehung“ nach dem SGB 
VIII 

Unsere Mitarbeiter/innen (Stand: 12/2019) 

      

B. Priebe, Ltg. T. Aselage M. Harring I. Klug N. Krampe J.P. Kay 

      

K.S. Michaelis L. Würger J. Vespermann F. Reinke Jonas Wahl C. von der Werth 
 

Finanzierungsgrundlage  

Diagnostik und pädagogisch-therapeutische Intervention im Bereich der ARP werden nach Antrag-
stellung der Sorgeberechtigten von den zuständigen Jugendämtern über Hilfen zur Erziehung (HzE, 
SGB VIII) finanziert. Ein weiterer Zugang ist über die Eingliederungshilfe möglich, die Leistungen 
nach SGB XII für jugendliche, heranwachsende und erwachsene Menschen mit einer kognitiven Be-
einträchtigung verfügen kann. Für detailliertere Informationen findet sich z. B. auf der Webseite des 
Wendepunktes eine umfangreiche Leistungsbeschreibung, die in 2018 aktualisiert und ergänzt 
worden ist.  

Hauptaufgaben 

Der Arbeitsbereich umfasst die pädagogisch-therapeutische Arbeit mit sexuell grenzverletzenden 
Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachsenen. Zu diesen Maßnahmen zählen: 

• Diagnostik und Rückfallprognostik 
• Einzel- und Gruppentherapien für Kinder und Jugendliche und junge Erwachsene 
• Einzel- und Gruppentherapien für Jugendliche und Erwachsene mit kognitiven Beeinträchti-

gungen 
• Therapeutische Betreuung der Bewohner einer spezialisierten Wohngruppe eines kooperie-

renden Jugendhilfeträgers („In House Gruppe“) 

Wirksam sind erfahrungsgemäß Interventionen, die zwischen allen Beteiligten gut abgestimmt sind. 
Verantwortlichkeiten und Aufgaben müssen mit dem Auftraggeber und dem sozialen Umfeld des 
Klienten eindeutig geklärt sein. Dies gilt vor allem vor dem Hintergrund, dass unsere Klienten an-
fangs in aller Regel nur wenig intrinsische Motivation mitbringen. Sie werden geschickt, kommen 
unter äußerem Zwang und wissen, dass ein Fernbleiben negative Folgen hätte. Erst im Laufe des 
pädagogisch-therapeutischen Prozesses kann sich eine eigene, intrinsische Motivation entwickeln.  

Wenn alle Beteiligten, insbesondere auch die Eltern oder Sorgeberechtigten des sexuell grenzver-
letzenden Minderjährigen, zu einer einheitlichen Einschätzung über die Notwendigkeit der Interven-
tionsschritte gelangen, ist es wahrscheinlicher, die Klienten, über die häufig schambedingte Abwehr 
gegenüber der Auseinandersetzung mit ihren Delikten hinweg, zu einer erfolgreichen Teilnahme an 
der Ambulanten Rückfallprophylaxe zu bewegen.   
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Rückblick 2019 

2018 wurden insgesamt 83 Personen pädagogisch-therapeutisch vom Fachbereich Ambulante 
Rückfallprophylaxe betreut. Obwohl der Schwerpunkt dieser Arbeit im Jugendhilfebereich liegt, ma-
chen nach wie vor erwachsene Männer mit kognitiven Beeinträchtigungen einen erheblichen Anteil 
der Klienten aus. Seit mehreren Jahren existiert dafür u. a. ein Gruppenangebot, das auch in 2018 
fortgeführt wurde. Die Anzahl der betreuten Klienten wurde im Vergleich zum Vorjahr deutlich er-
höht (2018: 65). Dies wurde durch Neueinstellungen und durch Stundenaufstockungen von Kol-
leg*innen möglich. Trotzdem musste über das gesamte Jahr eine Warteliste geführt werden. Die 
Wartezeiten betrugen z. T. über ein halbes Jahr. 

 

 

 

 

  

„Ich kann hier über jedes Thema sprechen!“ 
17jähriger Klient in der ARP 
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8.4. Forensische Versorgung und Nachsorge in Hamburg und Schleswig-Holstein 
Unser Mitarbeiter/innen (Stand: 12/2019) 

      
K. Michaelis B. Priebe J. P. Kay F. Reinke F. Schneider C. von der 

Werth 

Finanzierungsgrundlagen 

Seit 2011 gibt es einen Kooperationsvertrag mit der Hamburger Justizbehörde. Der Wendepunkt 
kann auf der Grundlage dieser Vereinbarung für Probanden aus den folgenden Gruppen tätig wer-
den:  

• Minderjährige und heranwachsende verurteilte Sexualstraftäter  
• Erwachsene Sexualstraftäter mit einer kognitiven Beeinträchtigung 
• Täter mit einem minderschweren Delikt 

Seit dem Januar 2016 haben wir vom Justizministerium Schleswig – Holstein den Auftrag, als dritte 
forensische Ambulanz den Süden und den Westen des Landes Schleswig-Holstein abzudecken. Die 
beiden anderen Ambulanzen werden vom Packhaus (pro familia) und dem Zentrum für Integrative 
Psychiatrie (ZIP) in Kiel getragen. 

Mit der Forensischen Ambulanz Süd-/Westholstein sollen Angebote für therapeutische 
Nachsorge nach einer Haftstrafe, Therapieweisung im Rahmen einer Bewährungs-
strafe und die Nachsorge nach Sicherungsverwahrung für Sexualstraftäter*innen vor-
gehalten werden. Darüber hinaus besteht - bei ausreichenden Ressourcen - die Möglichkeit, auch 
mit nicht verurteilten Selbstmeldern zu arbeiten. Räumlich werden mit der Forensischen Ambulanz 
das Hamburger Umland und die Kreise Pinneberg, Steinburg und Dithmarschen abgedeckt. 

Hauptaufgaben 

Hamburg 

Einzeltherapien mit erwachsenen Sexualstraftätern, für die nach einer Gerichtsverhandlung oder 
einer Haftstrafe eine Therapieweisung ausgesprochen wurde, stellen das zentrale Aufgabenfeld 
dar. Der Zugangsweg zur ambulanten Therapie für erwachsene Sexualstraftäter erfolgt in Hamburg 
in der Regel über eine Weiterweisung durch die Präventionsambulanz des Uniklinikums Eppendorf.  

Schleswig-Holstein 

Der Fachbereich Ambulante Rückfallprophylaxe des Wendepunktes ist in  
Süd-/Westholstein für das gesamte Spektrum von verurteilten Sexualstraftätern mit Therapiewei-
sung und mit Führungsaufsicht nach Haft zuständig. Eine weitere Aufgabe der forensischen Ver-
sorgung ist die therapeutische und sozialpädagogische Betreuung von Entlassenen aus der Siche-
rungsverwahrung, die in das entsprechende Einzugsgebiet ziehen. 
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Rückblick 2019 

Hamburg 

In den letzten Jahren nahm die Zahl der Männer, die 
wegen der Nutzung und der Verbreitung von Miss-
brauchsabbildung verurteilt worden sind, stetig zu. 
Auch im Berichtsjahr machten sie einen großen Teil 
der 18 Klienten aus, mit denen im Rahmen der Ver-
einbarung mit der Hamburger Justizbehörde und der 
Präventionsambulanz des Uniklinikums Eppendorf 
von Seiten des Wendpunkts gearbeitet wurde. Um 
den finanziellen Rahmen, der uns von der Justizbe-
hörde vorgegeben wurde, nicht zu sprengen, wurde 
darauf geachtet, die Frequenz der Sitzungen noch 
stärker an den Risiken und den Bedürfnissen („risks and needs“) der Klienten zu orientieren. Es ist 
absehbar, dass wegen der gesteigerten öffentlichen Aufmerksamkeit und des höheren Fahndungs-
drucks die Zahl der verurteilten Missbrauchsabbildungsnutzer noch steigen wird. Deshalb gibt es im 
Team des Fachbereichs Ambulante Rückfallprophylaxe Vorüberlegungen zu einem Gruppenange-
bot für diese Klientel. 

 

Schleswig-Holstein 

In der Kooperation mit den beiden anderen schleswig-holsteinischen Forensischen Ambulanzen 
war das zentrale Thema, die Anpassung der bundesweit erarbeiteten und beschlossenen Quali-
tätskriterien für forensische Angebote auf die Landesbedingungen zu übertragen. Der Wendepunkt 
nahm am Gründungstreffen der Bundesarbeitsgemeinschaft der Forensischen Ambulanzen in 
Mainz teil, die sich aus den jährlichen Fachtagen dieser Einrichtungen entwickelt hat. 

Insgesamt gab es eine deutliche Steigerung an verurteilten Sexualstraftätern, die aus dem Ham-
burger Umland und aus Süd-West Holstein, überwiegend von den Gerichten, mit einer Therapie-
weisung zur Ambulanten Rückfallprophylaxe des Wendepunkts geschickt wurden. Von den 41 Kli-
enten, mit denen in 2019 gearbeitet wurde, waren 39 wegen einer Straftat gegen die sexuelle 
Selbstbestimmung verurteilt, bzw. es drohte ihnen die Verurteilung. Zwei Klienten waren wegen 
Gewaltstraftaten in Behandlung. Die Betreuung des Sicherungsverwahrten, die in 2018 startete, 
wurde während des gesamten Jahres fortgesetzt.  

 

 

 

 

 

 

  

„Das Wichtigste war, darüber mal sprechen zu kön-
nen, das habe ich noch nie getan.“ 68jähriger Nutzer 
von Missbrauchsabbildungen zum Abschluss der 
ARP 
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8.5. Kooperation mit anderen Trägern der Jugend- und Behindertenhilfe 

Unsere Mitarbeiter/innen (Stand: 12/2019) 

    
T. Aselage K.S. Michaelis 

Teamleitung 

I. Klug J. Wahl 

Finanzierungsgrundlage  

Wir kooperieren mit dem Jugendhilfeträger „family support“, der eine spezialisierte Wohngruppe für 
sexuell auffällige männliche Jugendliche im Alter von 10 bis 18 betreibt. Wir arbeiten diagnostisch 
und therapeutisch mit den Bewohnern.  

Hauptaufgaben 

In einer standardisierten Kooperation mit Trägern der Jugend- und Behindertenhilfe werden ange-
messene, deliktspezifische pädagogisch-therapeutische Angebote für Kinder, Jugendliche und 
Erwachsene vorgehalten. Die Arbeit des Wendepunkts in diesem Feld gründet auf den konzeptio-
nellen Vorgaben der Ambulanten Rückfallprophylaxe (ARP), die in einer Leistungsbeschreibung 
festgelegt wurde. Sie befindet sich aber in einem ständigen Prozess der Überprüfung - notwendig 
erscheinende Veränderungen werden in Rücksprache mit unseren Kooperationspartnern in einem 
Qualitätsentwicklungsprozess festgelegt. In unterschiedlichen fachlichen Gremien (wie z. B. dem 
Werkstattgespräch der DGfPI, der Standard AG der BAG KJSGV) werden neuere Entwicklungen 
auch mit den pädagogischen Mitarbeitern*innen der kooperierenden Jugendhilfeeinrichtung disku-
tiert und gegebenenfalls in die bestehenden Konzepte übernommen. In diesem Kontext wurden in 
den letzten Jahren beispielsweise zunehmend starre Stufenpläne durch individuelle Entwicklungs-
pläne ersetzt, die sich an den persönlichen Bedürfnissen und Ressourcen der Bewohner orientieren. 

Rückblick 2019 

Die größte Herausforderung im Berichtsjahr war die lange geplante Eröffnung einer zweiten spezi-
alisierten Wohngruppe durch den Jugendhilfeträger family support. Mit den Kolleg*innen von family 
support kooperiert das Team des Fachbereichs Ambulante Rückfallprophylaxe seit knapp zehn Jah-
ren. Die Nachfrage nach diesem Angebot ist sehr hoch und die Versorgungslage mit spezialisierten 
stationären Wohngruppenplätzen ist in Norddeutschland bestenfalls dürftig.  

Nach einigen Verzögerungen startete die neue Wohngruppe im September. Der Wendepunkt stellte 
dafür zwei neue Kolleg*innen ein (s.o.) und veränderte auch die Teamstruktur. Da die Arbeit in den 
stationären Wohngruppen inzwischen einen erheblichen Teil der Gesamtarbeitszeit ausmacht, 
wurde ein Fachteam stationäre Hilfen installiert, in dem jetzt vier Kolleg*innen unter der Leitung von 
Karl-Sören Michaelis arbeiten. Ziel war, in beiden Wohngruppen insgesamt bis zu 17 Jugendliche 
zu betreuen. Die zweite Gruppe wurde, um den pädagogischen Prozess bei den einzelnen Bewoh-
nern eng begleiten zu können, nur schrittweise belegt. Der Mangel an Fachkräften führte aber dazu, 
dass unser Kooperationspartner family support nicht genügend Fachkräfte einstellen konnte, um 
eine dauerhaft verlässliche Betretung der Jugendlichen zu gewährleisten. Aus diesem Grund musste 
die Arbeit in der zweiten Wohngruppe im März 2020 leider eingestellt werden. 
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Das Gruppenangebot für einen Teil der Bewohner wurde über das gesamte Jahr fortgeführt. Einige 
von Ihnen werden die Wohngruppe in diesem Jahr verlassen, so dass diese Gruppe reorganisiert 
werden muss. 

 

„Veränderung sollte von einem selbst ausgehen.“ 
Teilnehmer der Therapiegruppe  
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9.1. Kunstpädagogik und Kunsttherapie 

Unsere Mitarbeiterin (Stand: 12/2019) 

 
S. Firle 

Unser kunstpädagogisches Angebot wird ausgeweitet 

Wenn Kinder und Jugendliche hochbelastende Erfah-
rungen machen mussten, dann macht sie dies nicht sel-
ten sprachlos – sie ziehen sich zurück, kapseln sich ab 
oder reagieren aggressiv auf angebotene Hilfe. Genau 
hier kann die Kunstpädagogik helfen und einen nonver-
balen Zugang ermöglichen. Wir freuen uns sehr, dass 
der Kreis Pinneberg eine neue Leistungsvereinbarung 
mit uns getroffen hat, nach der die Kunstpädagogik zu 
einem eigenständigen Angebot wird. Dadurch können 
mehr Kinder und Jugendlichen von diesen Maßnahmen 
profitieren. Im Jahr 2019 konnte im Rahmen von zwölf Erziehungs- und Familienhilfen das kunst-
pädagogische Angebot unterstützend eingesetzt werden. Im Auftrag des Jugendamtes fanden da-
für im Einzelsetting wöchentliche oder zweiwöchentliche Sitzungen im Malraum des Wendepunktes 
statt. 

Kreativität öffnet Räume 

Kunstpädagogik ist ein Verfahren, in dem der künstlerisch-kreative Prozess, also das gestalterische 
Tun, als zentrale Ausdrucks- und Kommunikationsform genutzt wird. Die nonverbale Interaktion 
steht dabei im Vordergrund dieser Methode und erleichtert besonders problembelasteten Kindern 
und Jugendlichen Zugang zu Schwierigkeiten und Problemen. Die kreative Arbeit bietet den Kindern 
und Jugendlichen die Möglichkeit, sich spielerisch mit ihren Gefühlen auseinanderzusetzen, Neues 
zu erleben und Erfolgserlebnisse zu haben. In der kreativen Arbeit können Themen sichtbar werden, 
die im gemeinsamen und vertrauensvollen Setting betrachtet werden können. Die Kunstpädagogik 

ermöglicht, spielerisch neue Standpunkte und Blickwinkel 
auszuprobieren und sich so von alten Verhaltensmustern 
zu befreien. Die Kinder und Jugendlichen erleben sich 
durch die sinnliche, gestalterische Arbeit als aktiv. Sie ler-
nen symbolisch, neue Wege zu öffnen, die zu einer Ver-
besserung des Selbstwertgefühls und einer stärkeren Be-
ziehungsfähigkeit führen. Erfahrene Ohnmacht und 
Handlungsunfähigkeit, Wut und Aggression, Trauer und 
Schmerz können durch positives Erleben eigener Ressour-
cen ersetzt werden. Das Selbstwert-Erleben sowie die Er-
fahrung von Selbstwirksamkeit verbessern sich. 

Ein Beispiel, wie Kunstpädagogik wirksam sein kann, ist die Geschichte von Maiwand. Der 10jährige 
Maiwand hatte ständig Angst – vor dem Alleinsein, vor der Dunkelheit und vor großen Männern – 
vor allem mit Bärten. Nachts litt er unter Albträumen, konnte kaum schlafen, und tagsüber hatte er 
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oft unvermittelte Wutausbrüche. Schließlich kam der Junge in unser Interdisziplinäres Traumazent-
rum.  
Während der ersten Diagnosegespräche wurde schnell klar, dass der kleine Junge in seinem kurzen 
Leben schon einiges hat durchmachen müssen. Maiwand wurde in seinem Heimatland von den Ta-
liban entführt und mehrere Tage gefangen gehalten. Nach seiner Freilassung ist seine Mutter mit 
ihm und seinen vier Geschwistern geflohen. Eine lange Irrfahrt quer durch Europa begann, über 
Russland bis nach Norwegen, bis die Familie schließlich in Deutschland, in Elmshorn, ein vorläufiges 
Zuhause fand.  

Maiwand geht es inzwischen viel besser. Nach der Diagnose und ersten Stabilisierung durch unsere 
Traumapädagogen erhielt er zusätzlich noch das kunstpädagogische Angebot über das Jugendamt. 
Die gemeinsame Arbeit half Maiwand, sich auch jenseits der Sprachgrenze auszudrücken und sich 
mit seiner Identität und seinen Ressourcen auseinanderzusetzen. „Auch wenn Maiwand noch gele-
gentlich an die Entführung denkt, weiß er 
jetzt, dass diese in der Vergangenheit liegt. 
Seine Schlafstörungen und Albträume sind 
zurückgegangen und Maiwand ist mittler-
weile sehr selbstständig geworden“, be-
richtet Sophie Firle, Kunsttherapeutin beim 
Wendepunkt. Zum Abschied hat Maiwand 
ihr einen Brief geschrieben. „Tausend Dank 
für die Mühe, die du mir gegeben hast“ 
steht da. „Ich habe keine schlechten 
Träume mehr. Danke für diese tolle Zeit – 
ich werde das niemals vergessen!“ 

 

Wir packen eine Schatzkiste 

Auch dieses Jahr hat uns besonders gefreut, dass wir zweimal an der Grundschule Hafenstraße 
Elmshorn unser präventives Kunstprojekt Schatzsucher für Schüler und Schülerinnen mit Fluchter-
fahrung gemeinsam mit der Kunsttherapeutin Tanja Lilge der Kinder- und Jugendpsychiatrie Elms-
horn durchführen konnten. Dieses Angebot ist möglich geworden durch eine Co-Finanzierung durch 
den Lions Club Elmshorn Audita und die Bürgerstiftung Volksbank Pinneberg-Elmshorn (siehe dazu 
ausführlichen Bericht unter 4.5.).  

 

„Kein Teil darf fehlen!“  
Nur zusammen ist das Puzzle vollständig – aber jedes einzelne Teil ist wichtig und gehört dazu. 
Genau darum ging es bei dem Angebot des Wendepunkt e.V. zur Interkulturellen Woche 2019. 14 
Schülerinnen und Schüler aus den DaZ-Klassen der Anne-Frank-Gemeinschaftsschule haben sich 
mit den Fragen auseinandergesetzt: Warum bin ich wichtig? Was ist mir wichtig? Und wie gehören 
wir in die Gemeinschaft?  
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Der 11jährigen Avrasia aus Syrien 
sind ihre Familie und ihre Freunde 
wichtig. Und sie liebt Pferde – deshalb 
hat sie auf ihr Puzzleteil ein Pferd ge-
malt. Die 14jährige Batul aus Syrien 
hat ein Selbstporträt gezeichnet – und 
ihren Lieblingsteddybären. 

Die Kinder im Alter zwischen 10 und 
15 Jahren haben alle ein großes Puzz-
leteil aus Pappe bekommen, auf das 
sie malen sollten, was ihnen etwas 
bedeutet und was ihnen gefällt. Viele 

haben ihr Puzzleteil kunterbunt angemalt und mit Federn, Aufklebern und Glitzer verziert, andere 
haben in detailreichen Zeichnungen ihre Hobbys dargestellt. „Ich singe und lese gerne. Und schreibe 
Essays“, erzählt die 14jährige Alessia. Sie ist erst vor 8 Monaten aus Albanien gekommen, spricht 
aber schon sehr gut deutsch. „Ich bin ein Teil meiner Familie und meiner Gemeinschaft. Und ich bin 
auch ein Teil der Zukunft – ich kann  versuchen, die Welt zu verändern.“ 

Zusammen mit Kunsttherapeutin und –pädagogin Sophie Firle, Dipl.-Pädagogin Hanne Traulsen 
und weiteren Wendepunkt-Mitarbeiter*innen haben die Kinder über das Thema gesprochen, ge-
bastelt, gespielt und gesungen. Und am Ende wurden die fertigen Puzzleteile zu einem Ganzen zu-
sammengefügt und den Eltern und Familienmitgliedern, die extra gekommen waren, präsentiert. 
Anschließend gab es noch ein internationales Buffet. Sascha Niemann, Leiter des Fachbereichs 
Traumazentrum und Beratung, stellte dabei die Arbeit des Wendepunktes vor und welche Hilfen 
bei der Bewältigung belastender Erlebnisse geboten werden. 

„Ich fand den Tag heute ganz toll,“ resümierte DaZ-
Lehrerin Katja Förster. „Das war eine gemischte 
Gruppe mit Kindern, die sich zum Teil noch gar nicht 
kannten. Es war eine tolle Atmosphäre – alle waren 
ganz konzentriert bei der Arbeit und alle hatten ein 
Lächeln im Gesicht! Die Idee mit dem Puzzle war sehr 
schön.“ Das findet auch die 12jährige Madina aus Af-
ghanistan: „Es war megaschön – ein toller Tag!“ 

Nicht nur in unseren kunstspezifischen Angeboten 
setzen wir die besondere Weise der Kunstpädagogik, eigene Potenziale und Fähigkeiten herauszu-
stellen, ein. Auch in unseren Gruppenangeboten wie Sonnensammler (s. 5.3.4.) oder den Freizeit-
aktionen für die Kinder der Erziehungshilfen (s. dazu 4.8.) wird über den Einsatz von kunstpädago-
gischen Methoden Vertrauen in die eigenen Handlungskompetenzen gefördert.
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9.2. (Heil-) Pädagogisches Reiten 

Grundzüge des „(heil-)pädagogischen Reiten“ 

Kinder haben aus einem grundlegenden menschlichen Bedürfnis heraus eine natürliche Zuneigung 
zu Tieren. Sie suchen den Kontakt mit dem Tier, wollen es lieben und geliebt werden. Sie finden zu 
ihnen oft einen leichteren Zugang als zu Menschen. Durch Tierhaltung und den Umgang mit Tieren 
kann die Persönlichkeit gefördert und die Kontaktaufnahme zu den Mitmenschen und zur Umge-
bung erleichtert werden. 

Pferde eigenen sich besonders dazu. Sie lassen sich beobachten, pflegen, füttern, reiten.  

Somit sind sie als Erziehungshilfe in Sozialisationsprozessen und bei verhaltensauffälligen Kindern 
besonders geeignet. Pferde haben ein feines Gespür für Stimmen und Stimmungen. Sie zeigen 
Angst, Ungeduld, Unruhe oder reagieren auf falsche Behandlung. Dadurch fordern sie das Kind zum 
Handeln und zum Reagieren auf. Pferde zeigen gegenüber dem Menschen Zurückhaltung. Diese 
Eigenschaft ist gegenüber sozial beeinträchtigten Kindern besonders wichtig. Sie biedern sich nicht 
an, sondern lassen sich umwerben. Umso stärker ist dann das Erlebnis ihrer Zuneigung. Pferde re-
agieren artgerecht, sie können sich nicht verstellen. Sie rächen sich nicht, sie strafen auch nicht. Sie 
sind gutmütig. Diese Erfahrung ist für verhaltensbeeinträchtigte Kinder besonders wichtig: so erfah-
ren sie, dass ihr abweichendes Verhalten nicht unbedingt und überall aggressive Reaktionen her-
vorruft.  

Hauptaufgaben und Ziele des Angebotes im Wendepunkt 

Die Erfahrungen mit dem Pferd und in der Gruppe sind nicht alltäglich.  Die Tiere bewirken eine 
Anpassungsreaktion, welche aus Geben und Nehmen besteht. Da sie ein ausgeprägtes Eigenleben 
haben, werden die Kinder dazu angehalten, sie zu beachten und aufmerksam zu sein. Dadurch kön-
nen sie lernen, sich einzufühlen. 

Des Weiteren erleben die Kinder, was es heißt, getragen zu werden, die Zügel aus der Hand zu 
geben oder auch diese in der Hand zu haben. 

Konkrete Ziele sind unter anderem: 

• Aufbau von Vertrauen 
• Vermittlung von Erfolgserlebnissen 
• Förderung und Stärkung von Selbstvertrauens und Selbstsicherheit 
• Erleben von Selbstwirksamkeit und Autonomie 
• Eingestehen und Überwindung von Ängsten 
• Anpassungsfähigkeit 
• Versäumte Erfahrungen nachholen 
• Verantwortung übernehmen 
• Wahrnehmung und Erweiterung der Handlungs- und Lösungskompetenz 
• Mobilisierung und Förderung von Ressourcen 
• Ausagieren und Abbau innerer Spannungen, Entlastung von belastenden Ereignissen 
• Erhöhung der Frustrationstoleranz 
 

Methode 

Es handelt sich um individuellen Reitunterricht in einer Kleinstgruppe einmal in der Woche. Angelei-
tet wird die Gruppe von einer ausgebildeten Reitpädagogin mit Zusatzqualifikation und Schulbe-
triebspferden. Jedes Kind wird liebevoll dort abgeholt, wo es gerade „steht“. Die individuelle Ent-
wicklung jedes Einzelnen steht im Vordergrund. Es gibt Raum für besondere Bedürfnisse oder 
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Ängste. Je nach Möglichkeit oder Wunsch des Kindes bzw. Jugendlichen wird sich vom Boden oder 
reitend mit dem Pferd beschäftigt. Das geht entsprechend nach Alter sehr spielerisch. Im Vorder-
grund stehen der Spaß und der respektvolle Umgang mit dem Pferd als Partner. 

Neben der eigentlichen Reitstunde gehören noch folgende Aufgaben dazu: 

• Die Arbeit im Stall 
• Ausmisten und Fegen 
• Futter richten 
• Das Pferd putzen  
• Das Pferd zum Reiten herrichten 
• Das Führen des Pferdes erlernen 

Zielgruppen und Finanzierungsgrundlage  

Das (heil-)pädagogische Reiten richtet sich an hochbelastete Kinder, insbesondere an Kinder mit 
Verhaltensauffälligkeiten, traumatischen Erfahrungen, emotionalen Entwicklungsdefiziten, 
Konzentrations- und Entwicklungsstörungen. Die jeweiligen Ursachen für die Auffälligkeiten und 
Störungen sind vielfältig, liegen aber oft im familialen Umfeld begründet.  

Besonders traumabelastete Kinder und Jugendliche haben es schwer, verbal einen Zugang zu eige-
nen Erinnerungen, Gefühlen und Ressourcen zu finden. Das nonverbale Angebot bietet ihnen die 
Möglichkeit, ihrem inneren Erleben dennoch Ausdruck zu verleihen. Aufgrund fehlender Sprachkom-
petenz ist das Angebot zudem für Menschen mit Fluchterfahrungen geeignet. 

Es können Kinder ab 6 Jahren teilnehmen. Bei der Zusammensetzung der Gruppe werden sowohl 
das Alter der Kinder und Jugendlichen als auch die individuellen Problemlagen berücksichtigt.  

Finanziert wird dieses Angebot über die Hilfen zur Erziehung und durch Spenden. 

Rückblick 2019 

Auch 2019 war das Interesse an dem (heil-)pädagogischen Reiten groß und wurde von den Kindern 
und Jugendlichen mit Begeisterung angenommen. 

Die Reitmaßnahme wurde durchgängig auf dem Reiterhof Dose in Elmshorn angeboten. Die Kinder 
und Jugendlichen konnten einmal wöchentlich die (heil-)pädagogische Reitmaßnahme in Anspruch 
nehmen und hatten dadurch die Möglichkeit, ihre Entwicklung, ihr Verhalten und ihre Befindlichkeit 
positiv zu beeinflussen. 

Die Dauer der Teilnahme der Kinder an der pädagogisch-therapeutischen Maßnahme differiert nach 
wie vor stark. Es gibt Kinder, bei denen drei Monate vollkommen ausreichend sind, andere Kinder 
brauchen erheblich länger, um sichtbare Entwicklungen zu vollziehen.
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9.3. Wendepunkt Fortbildungszentrum (WFZ) 

Unsere Mitarbeiter/innen (Stand: 12/2019) 

      

 

…und 
viele 

andere! D. Blauert Ltg. M. Heitmüller  E. Hüttche H. Platte H. Traulsen J. Wedemann 

Das Referenten-Team des WFZ besteht aus 16 Mitarbeitern*innen aus verschiedenen Fachberei-
chen des Wendepunktes. Wir können darüber hinaus auf einen umfangreichen, multiprofessionellen 
externen Referenten/innen-Pool zurückgreifen. 

Finanzierungsgrundlage  

Seit 2013 werden alle Fortbildungen, die wir außerhalb der mit unseren Geldgebern vereinbarten 
Maßnahmen durchführen, im Wendepunkt Fortbildungszentrum (WFZ) gebündelt. Die Kosten für 
diese Veranstaltungen sind von den anfragenden Institutionen zu tragen. 

Hauptaufgaben 

Um Kindern und Jugendlichen das Aufwachsen in einem förderlichen und gewaltfreien Umfeld zu 
ermöglichen, müssen Fachkräfte aus pädagogischen, psychosozialen und anderen Bereichen befä-
higt sein, die soziale Kompetenz der Heranwachsenden sowie die Erziehungskompetenz von Eltern 
gezielt zu fördern, und im Zweifelsfall in der Lage sein, zum Wohle der Heranwachsenden profes-
sionell einzugreifen. 

Aus diesem Grund engagiert sich der Wendepunkt seit vielen 
Jahren in der Fortbildung von Fachkräften aus dem Bildungs-
sektor, der Jugendhilfe, dem Gesundheitswesen oder auch der 
Justiz. Hierüber sind enge Kooperationen mit diversen geschätz-
ten Einrichtungen - etwa den Regio Kliniken, den DRK-Kitas, verschiedenen Kirchenkreisen (vor al-
lem HH-Ost; HH-West; Rantzau-Münsterdorf; Lübeck-Lauenburg), den Familienräumen, der PER-
SPEKTIVE, den Familienzentren oder der Familienbildungsstätte Elmshorn - entstanden. Außerdem 
arbeitet das WFZ fest mit regionalen wie überregionalen Partnern zusammen. Zu nennen wären 
hier u.a. das Ministerium für Bildung, Wissenschaft und Kultur des Landes Schleswig-Holstein, die 
Unfallkasse Nord, das IQSH, das Schulamt Kreis Pinneberg oder unser Dachverband Der Paritäti-
sche SH. 

Unter der Zielsetzung 

Ressourcen nutzen • Kompetenzen ausbauen • Sicherheit gewinnen 

bieten wir - abhängig von Thematik und Lernziel - Workshops, Seminare, modularisierte Fortbil-
dungen sowie Coachings an.  

Weitere Informationen finden Sie unter www.wendepunkt-fortbildung.de 
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Rückblick 2019 

Das WFZ erhält seine Aufträge über drei Säulen: 
 

• Zusammenarbeit mit festen Kooperationspartnern (siehe oben) 
• Individuelle Anfragen von verschiedenen Institutionen 
• WFZ-Ausschreibungen aus unseren Themenbereichen 
 
 

Das WFZ bündelt die thematischen Schwerpunkte des Wendepunktes in sieben Themenbereiche: 

 

- Gewalt im sozialen Nahbereich 
- Gewaltprävention 
- Qualitäts- und Personalentwicklung 
- Schutzkonzepte 
- Sexualpädagogik 
- Täterarbeit & Rückfallprophylaxe 
- Traumapädagogik 
 

Die Angebote des WFZ wie auch die Anfragen der verschiedensten Einrichtungen haben immer 
auch einen Bezug zu den aktuellen Arbeitsschwerpunkten der Referenten*innen aus dem Wende-
punkt. Dementsprechend werden die Weiterbildungen von den Teilnehmern*innen als sehr praxis-
nah und inspirierend wahrgenommen. Wir unterstützen Einrichtungen einerseits bei aktuellen 
Fragestellungen (z.B. bei Vorfällen von sexuellen Übergriffen unter Jugendlichen) und erarbeiten mit 
den Teams Präventions- und Interventionsansätze. Andererseits beschäftigen wir uns in zahlrei-
chen Fortbildungen mit der Erstellung bzw. Weiterentwicklung von konzeptionellen Aspekten 
(z.B. Schutzkonzepte). 

Weiterhin befindet sich das WFZ auf einem stabilen Wachstumskurs: Die Teilnehmerzahlen sind 
gegenüber 2018 um 400 Personen gestiegen und gegenüber 2017 konnten wir die Zahlen verdop-
peln. Insgesamt durften wir 2400 Personen in unseren Räumlichkeiten begrüßen bzw. in deren Ein-
richtungen Fortbildungen durchführen.  

Hinzu kommen noch weitere Fortbildungen über die Fachteams Ambulante Rückfallprophylaxe, Be-
ratungsstelle gegen Missbrauch und das TiK-Team (Traumapädagogik in Kindertagesstätten und 
Familienzentren). 

Neben den genannten Schwerpunkten führten wir u.a. folgende weitere Veranstaltungen durch: 
 

• Zehn Seminare für das DRK zu den Themen Sexualpädagogik und Umgang mit sexuellen 
Grenzverletzungen 

• Fortbildungen für Teilnehmer*innen der JuLeiKa-Ausbildung zum Thema „Gemeinsam 
passen wir auf“ 

• Grundlagen der Systemischen Beratung 
• Zahlreiche Seminare zum Thema „Umgang mit traumatisierten Flüchtlingskindern und 

Jugendlichen in Kita und Schule“ 
• 7. Interdisziplinärerer Trauma-Fachtag 
• Schutzkonzept-Fortbildungen für verschiedene Einrichtungen 
• Start: 10. Durchgang PRIMA KLIMA!-Fachkraft „Gewaltprävention praktisch gestalten“ 
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• Teamentwicklungstage 
• Eine regionale DaZ-Konferenz sowie an drei Standorten dreiteilige Fortbildungsreihen im 

Auftrag vom Ministerium für Bildung, Wissenschaft und Kultur 
• modularisierte Fortbildung für Schulbegleiter*innen „Stark & Kompetent - Unsere 

Schulbegleitung“ 
• TIPP Kid Schule*: Grundlagen und vertiefende traumapädagogische Fortbildungsangebote 

im Auftrag des Schulamtes Pinneberg (Trauma, Intervention, Psychoedukation, Prävention) 
 

 

Ein kleiner Einblick in das WFZ - kommen Sie uns gerne besuchen! 
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9.3.1. PRIMA KLIMA! Professionelle Gewaltprävention an Schulen in Schleswig-Holstein 

Unsere Mitarbeiter (Stand: 12/2019) 

 
D. Blauert 

Finanzierungsgrundlage  

Unser Projekt PRIMA KLIMA! wird finanziert durch die Unfall-
kasse Nord. Insgesamt stehen uns 7 Wochenstunden zur Verfü-
gung. Für die langjährige Unterstützung möchten wir uns herzlich 
bedanken! 

Hauptaufgaben   

Bereits seit 2006 besteht zwischen der Unfallkasse Nord und dem Wendepunkt eine enge Koope-
ration auf dem Gebiet der schulischen Gewaltprävention. Der Name PRIMA KLIMA! steht für die 
Zielsetzung, ein positives Sozialklima in den Schulklassen, auf dem Schulgelände und innerhalb des 
Kollegiums zu schaffen. PRIMA KLIMA! möchte dazu beitragen, körperliche Auseinandersetzungen 
sowie psychische und verbale Gewaltvorfälle an den Schulen in Schleswig-Holstein zu verringern. 

Das umfangreiche Gewaltpräventions-programm 
PRIMA KLIMA! für die Grundschule besteht aus einem 
Praxis- sowie einem Materialordner, deren Verwen-
dung im Rahmen von schulinternen Lehrerfortbildun-

gen vermittelt wird. Neun verschiedene Bausteine wie z.B. ein „Medienmodul“, ein Modul zum 
Thema „Teamwork in der Klasse“ oder ein Modul zur „Einführung eines Klassenrates“ bieten vielfäl-
tige Möglichkeiten, mit den Klassen Themen der Gewaltprävention auf spielerische und lebendige 
Weise zu bearbeiten.  

Besonders stolz sind wir auf die berufsbegleitende Weiterbildung zur PRIMA KLIMA!-Fachkraft. 
2019 begann der zehnte Durchgang der 1 ½jährigen Weiterbildung und August 2020 beginnt be-
reits der elfte Durchgang! Anmeldungen ab sofort möglich unter: https://www.wendepunkt-fortbil-
dung.de/fortbildungen/prima-klima-fachkraft-fuer-schulische-gewaltpraevention-11-durchgang 

https://www.wendepunkt-fortbildung.de/fortbildungen/prima-klima-fachkraft-fuer-schulische-gewaltpraevention-11-durchgang
https://www.wendepunkt-fortbildung.de/fortbildungen/prima-klima-fachkraft-fuer-schulische-gewaltpraevention-11-durchgang
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Wendepunkt Allgemein 

• Im nächsten Jahr wollen wir uns intensiv mit dem Thema „Digitalisierung“ auseinanderset-
zen. Unsere Arbeit und die Welt um uns herum werden immer komplexer, digitale Methoden 
können uns evtl. helfen, unsere Aufgaben effizienter zu gestalten. 

Fachbereich 1 Interdisziplinäres Traumazentrum 

• Der Sozial- und der Jugendhilfeausschuss beraten über die Ausschreibung der Leistungen 
einer Traumaambulanz. Wir bereiten uns darauf vor und hoffen, unsere Arbeit in diesem 
Bereich längerfristig mit Mitteln des Kreises verankern zu können. 

• Auch in 2020 wird es am 11. und 12. November einen spannenden interdisziplinären 
Traumafachtag geben. Wir sind schon mitten in der Planung. 

• Das Angebot an gewaltbetroffene Männer soll nach einer Übergangsphase in 2020 in 2021 
verstetigt werden und dauerhaft ein Teil des Schleswig-Holsteinischen Haushalts sein. Wir 
hoffen, dass sich das Projekt weiterhin bewährt und durch uns fortgeführt werden kann.  

• Seit Anfang 2020 unterstützt die Förderstiftung des Kreises Steinburg die Arbeit unseres 
Traumazentrums – so dass wir jetzt auch im Nachbarkreis Traumatisierten Hilfe anbieten 
können. Das Angebot umfasst die Beratung von Betroffenen und Angehörigen, die Beratung 
und Fortbildung von Fachkräften und die Sprachmittlung im Bedarfsfall. 

• Iris Gollan ist neu im Team und wird im Bereich traumafokussierte Erziehungshilfen und im 
TIK Team eingesetzt.  

Fachbereich 2 Erziehungshilfen 

• Melanie Kouban begrüßen wir ab 01.04. als neue Mitarbeiterin.  

Fachbereich 3 Prävention 

• Das Projekt „Fachstelle Schutzkonzept“ startet ab 01.01. für drei Jahre. Es wird unterstützt 
von der Deutschen Fernsehlotterie. 

• Vincenz Schüle ist seit dem 01.01. neu im Team. 

Fachbereich 3 Ambulante Rückfallprophylaxe Täterarbeit 

• Die Hamburger Beratungsstelle des Wendepunktes feiert im laufenden Jahr das 10-jährige 
Jubiläum der Kooperationsarbeit mit dem Jugendhilfeträger „family support“. 

• Der „Hamburger Arbeitskreis Sexuell auffällige Minderjährige und junge Erwachsene“, der 
vom Wendepunkt moderiert wird, plant, sich in diesem Jahr intensiver mit dem Thema 
„Frauen und Mädchen als Täterinnen“ zu beschäftigen. Ziel ist es, in diesem oder dem 
nächsten Jahr dazu eine Fachveranstaltung zu organisieren. 

• Angesichts der Tatsache, dass uns seit etlichen Jahren Fallanfragen aus Niedersachsen er-
reichen, werden wir uns um die Finanzierung eines Modellprojektes bemühen, über das der 
Nord-Osten des Bundeslandes versorgt werden kann. 

Fortbildungszentrum 

• Der elfte Durchgang der Prima Klima! - Fachkraft Weiterbildung findet statt! 
• Wir richten erneut einen Traumafachtag in Norderstedt zum Thema ´Gewalt in Familien´ 

aus. 
• Wir kooperieren mit drei großen Trägern - DRK Pinneberg, dem Kita-Werk HH-West/ Süd-

holstein und dem Kita-Werk Rantzau-Münsterdorf - und werden ein umfangreiches Fortbil-
dungsangebot zur Umsetzung und Etablierung von Schutzkonzepten in Einrichtungen 
durchführen. 
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Spendenakquise 

Auch für 2020 gilt:  

Wir brauchen weiterhin ganz dringend Spenden, um vor allem… 

• …das Traumainterventionsangebot aufrechterhalten und weiterentwickeln zu können 
• …unsere Angebote im Bereich der Kunstpädagogik/-therapie sowie im heilpädagogischen 

Reiten aufrechterhalten und im benötigten Umfang anbieten zu können. Diese Angebote 
richten sich vor allem an hochbelastete Kinder und Jugendliche. 

• …Präventionsangebote in Schulen und Kindertagesstätten im bisherigen Umfang anbie-
ten zu können 
 

 

Deshalb freuen wir uns über Ihre Unterstützung! 
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11.1. Beratungsdaten 2019 

 

FACHBEREICH 1 Traumaintervention und Beratung 
Gesamt 

Interdisziplinäres Traum
azentrum

 
 

•Beratung und Intervention• 

352 

Beratungsstelle gegen sexuellen Missbrauch 

174 
 

Beratung direkt Betroffener: 113  

Beratung von Fachkräften:    61 

Intervention nach traumatischen Ereignissen, Beratung von 
Betroffenen 

136 

Beratungsstelle für gewaltbetroffene Männer   28 

Unabhängige Ansprechstelle der Nordkirche UNA.   14 

•Fachberatung - Traumapädagogik• 

212 

Beratung von Fachkräften, Coaching 

 

in Kitas: TiK-SH / Region Süd 141 

in Schulen: TIPP Kid - Schule   55 

in Jugendhilfe und in Flüchtlingshilfe   16 

Abgewiesene Fälle an andere Fachstellen   49   49 

Gesamt FACHBEREICH 1  613 
 

Gesamt FACHBEREICH 2 Familien- und Erziehungshilfen 74 

 
FACHBEREICH 3 Prävention  Gesamt 

Sekundärpräventive Maßnahmen in der „Bera-
tungsstelle schulische Gewaltprävention“ 

Beratung direkt Betroffe-
ner: 

158 

Beratung von Fachkräf-
ten:   29 

Gesamt FACHBEREICH 3  187 
 

FACHBEREICH 4 Ambulante Rückfallprophylaxe/Täterarbeit/ 
      Forensische Ambulanzen 

Gesamt 

Hamburger Beratungsstelle für sexuell auffällige Minderjährige und junge Er-
wachsene 

159 

Sondierung im Kreis Pinneberg   18 

Anfragen aus anderen Bundesländern   43 

Therapiemaßnahmen nach Verfügung durch die Jugendhilfe    83 

Therapiemaßnahmen nach Verfügung durch die Justiz   59 

Gesamt FACHBEREICH 4  362 

    Anzahl der Hilfeanfragen insgesamt: 1.236   (1.182 in 2018) 
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11.2. Mitarbeiter/innen und deren Qualifikationen 

Leitung und Geschäftsführung 

Dirk Jacobsen (35 Std./Wo.), Dipl. – Psychologe 

Zusatzausbildung: Psychologischer Psychotherapeut Verhaltenstherapie, Hypnosystemische Bera-
tung und Therapie, spezielle Traumatherapie mit Kindern und Jugendlichen, EMDR, Systemische Fa-
milientherapie 

Geschäftsstelle 

Manuela Kenderesi (32 Std./Wo.), Dipl. – Kauffrau, Teamleitung 

Antrags- und Budgeterstellung, Controlling 

Michaela Berbner (10 Std. / Wo.), Journalistin 

Öffentlichkeitsarbeit 

Silke Bohlen (26 Std./Wo.), Zahnmedizinische Fachangestellte 

allgemeine Verwaltung 

Ines Koch (32 Std./Wo.), Steuerfachangestellte 

Buchhaltung, Finanzsachbearbeitung, allgemeine Verwaltung 

Romina Lempfert (28 Std./Wo.), Industriekauffrau 

Projektkoordination, EDV, allgemeine Verwaltung 

Ariane Schwerdtfeger (25 Std./Wo.), Bankkauffrau 

Buchhaltung, allgemeine Verwaltung 

Christine Wilke (28 Std./Wo.), Kauffrau im Einzelhandel 

allgemeine Verwaltung 

Festangestellte pädagogische / psychologische / psychosoziale Fachkräfte  

Carsten Arndt (39 Std./Wo.), Staatlich anerkannter Erzieher 

Zusatzausbildung: Fachkraft Kindeswohlgefährdung nach § 8a SGB VIII und KKG, Suchtberater 
(FDR) 

Talea Aselage (25 Std./Wo.), Sozialwissenschaftlerin (B.A.) 

Zusatzausbildung: Studentin der Kriminologie 

Doris Bies (30 Std./Wo.), Sozialpädagogin (B.A.) 

 

Dennis Blauert (31 Std./Wo.), Dipl. – Sozialpädagoge, Fachbereichsleitung 

Zusatzausbildung: Systemische Beratung 

Sven-Ole Carstens (31 Std. /Wo.), Sonderpädagoge 

 

Angelika Doritz (35 Std. /Wo.), Dipl.-Sozialpädagogin 

Zusatzausbildung: Gestalttherapie (DVG), Traumapädagogik/traumazentrierte Fachberatung 
(DeGPT), HP für Psychotherapie 
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Svetlana Eirich (37 Std. /Wo.), Dipl. – Sozialpädagogin 

Zusatzausbildung: Systemische Therapie und Beratung, Familientherapie, Kinder- und jugendpsy-
chiatrische Zusatzqualifikation 

Sophie Firle (35 Std./Wo.), Kunsttherapeutin- und pädagogin (M.A.) 

Zusatzausbildung: Traumapädagogik/traumazentrierte Fachberatung (DeGPT & FV Traumapäda-
gogik) 

Iris Gollan (34 Std./Wo.), Dipl. Theologin 

Zusatzausbildung: Klientenzentrierte Beraterin (GwG) 

Mare Harring (12 Std./Wo.), Studentin ev. Theologie (Pfarramt) 

 

Andrea Maren Heitmüller (20 Std./Wo.), Dipl. – Psychologin 

Zusatzausbildung: Psychologische Psychotherapeutin (VT) 

Elisabeth Hüttche (39 Std./Wo.), Dipl. – Psychologin 

Zusatzausbildung: Systemische Beratung und Therapie, Integrale Traumatherapie,  
Zertifizierte Notfallpsychologin (BDP) 

Birthe Kappesser (35 Std./Wo.), Sozialpädagogin (B.A.) 

 

Jan Peter Kay (30 Std./Wo.), Dipl. – Psychologe 

Zusatzausbildung: Kinder- und Jugendlichenpsychotherapie Verhaltenstherapie; Fachpsychologie 
Diabetes (DDG) 

Michaela Klann (35 Std./Wo.), Dipl. – Pädagogin 

Zusatzausbildung: Systemische Beratung, Traumapädagogik (DeGPT), Elternkursleitung, Fachkraft 
Kindeswohlgefährdung nach § 8a SGB VIII 

Isabelle Klug (28 Std./Wo.), Dipl. – Pädagogin 

Zusatzausbildung: systemische Beratung, Sexualpädagogin 

Nicole Krampe (15 Std./Wo.), Dipl. – Psychologin 

Zusatzausbildung: Systemische Beratung und Familientherapie 

Lars Krause (32 Std./Wo.), Sozialpädagoge (B.A.) 

Zusatzausbildung: Fachkraft Kindeswohlgefährdung nach § 8a SGB VIII und KKG (i.A.) 

Karl-Sören Michaelis (32 Std./Wo.), Dipl. – Psychologe 

Zusatzausbildung: Capoeira-Angola Trainer, Systemisch-integrative Beratung i.A. 

Sascha Niemann (35 Std./Wo.), Dipl. – Pädagoge, Fachbereichsleitung 

Zusatzausbildung: Systemische Therapie/Familientherapie (DGSF), Systemische Supervision/ 
Coaching/ Organisationsberatung (DGSF), Traumapädagogik/ traumazentrierte Fachberatung 
(DeGPT/BAG-TP) 

Holger Platte (34 Std./Wo.), Dipl. – Sozialpädagoge 

Zusatzausbildung: Sexualpädagoge 

Bernd Priebe (39 Std./Wo.), MA – Theologe, Fachbereichsleitung 

Zusatzausbildung: Sexualpädagogik, Deliktorientierte Tätertherapie (DGgKV) 
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Fiona Reinke (28 Std./Wo.), Soziologin (B.A.), Studentin der Kriminologie (M.A.)  

Zusatzausbildung: Therapie für opfergerechte Täterarbeit 

Franz Schneider (39 Std./Wo.), Psychologe (M.Sc.) 

Zusatzausbildung: Traumatherapie (DGVT) 

Frauke Schöffel (39 Std./Wo.), Dipl. - Sozialarbeiterin / Sozialpädagogin 

Zusatzausbildung: Traumapädagogik / Traumafachkraft, Fachkraft Kindeswohlgefährdung nach § 
8a SGB VIII, Weiterbildungen in systemischer Beratung und STEEP 

Vincenz Schüle (25 Std./Wo.), Sozialpädagoge (B.A.) 

 

Hanne Traulsen (35 Std./Wo.), Dipl. – Pädagogin, Diakonin 

Zusatzausbildung: Transaktionsanalyse, Elterntraining DKSB 

Cathrin van Raden Leal (39 Std./Wo.), Kindheitspädagogin (B.A.) 

Zusatzbildung: Fachkraft Kindeswohlgefährdung nach § 8a SGB VIII 

Jan Vespermann (39 Std./Wo.), Dipl. – Sozialpädagoge  

Zusatzausbildung: Kinder- und Jugendlichenpsychotherapie  

Sophia Vogt (20 Std./Wo.),, Studentin Soziale Arbeit (B.A.) 

Carina von der Werth (39 Std./Wo.), Psychologin (B.Sc.), Kriminologin (M.A.) 

Zusatzausbildung: Fachkraft für Prävention und Intervention bei sexuellem Missbrauch 

Jonas Wahl (35 Std./Wo.), Sozialpädagoge (B.A.), Forensische Soziale Arbeit (M.A.) 

 

Dr. Jutta Wedemann (39 Std./Wo.), Dipl. - Sozialpädagogin, Fachbereichsleitung 

Lena Würger (39 Std./Wo.), Erziehungswissenschaftlerin (M.A.), Fachbereichsleitung 

Zusatzausbildung: Systemische Therapie (SG), Systemische Supervision (SG), zertifizierte Psychoso-
ziale Prozessbegleitung, Fachkraft Kindeswohlgefährdung nach § 8a SGB VIII und KKG, Anti-Ag-
gressivitäts®- und Coolnesstrainerin®  

Honorarmitarbeiter/innen und stundenweise Beschäftigte 

Jana Dierks, Dipl. – Sozialpädagogin 

Zusatzbildung: Systemische Familientherapie (DGSF), Fachkraft Kindeswohlgefährdung nach § 8a 
SGB VIII 

Dr. Sibylle Friedrich, Dipl.-Psychologin 

Yvette Karro, Dipl. – Sozialpädagogin, Dipl. – Soziologin 

Weitere Honorarkräfte werden bei Bedarf punktuell eingesetzt. 

Stand: März 2020 
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Spendenkonto Wendepunkt e.V: VR Bank Pinneberg e.G. 
IBAN: DE31 2219 1405 0010 1010 70  •  BIC: GENODEF1PIN

Helfen Sie mit!


